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Konftitutionelle und absolu¬
tistische Monarchie .

Mau schreibt der „Frankfurter Volksstimme " :
Richts bedarf das Proletariat so dringend, als

di? Wahrheit. Die Wahrheit ist so notwendig zum
politischen Leben, wie die Sonne zum physischen,
«ste die Sonne uns einem konkreteli Fiel, das wir
. reiche« wollen, entgegenleuchtet , so bedürfen wir,

-
» » > politische Ziele und den Weg , der zu ihnen
fflat. klar zu erkennen , der Wahrheit . Aber die
^ -Hichtliche Wahrheit ist eine gar geheimnisvolle
*« . Politisches Kampfgetümmel kann sie nicht
i .nmec vertragen . Wenn in mächtiger Aufregung
rechts imd links die großen Schläge fallen, dann
Wkgiht der Kämpfende leicht, daß sie in seinem
Streiten die einzige Lichtspenderin ist und , da die
Mehrheit sich von ihm entfernt, blind geworden,
verliert er leicht die richtige Schätzung für die
Masse des vor ihm liegenden Kampffeldes.

Co ist es denn nur zu begrüßen, daß in der
Fehde, die die gesamte sozialistische Presse Europas
für die Erringung einer Konstitution in Rußland
führt , einer der Unsrigen diesen gewiß berechtigten
Kamps für den Augenblick einmal unterbricht, um den
erWken Streitern wieder eimnal das richtige Schätzen
derEntfernungbeizubringen, in unseremFalle sie vor
der Ueberschätzung des fast im ganzen außerrussischen
Europa vertretenen konstitutionell-parlamentarischen
Regimes gegenüber dem russischen Absolutismus
zu warnen . Diese Aufgabe eines Unterbrechers
im Streit hat nun im Zentralorgan unserer
itaHenischen Genossen , im „ Avanti " (Nr . 2976 ), der
Genaue Cesare L o m b r o s o , Professor an der
Universität Turin , der berühnrte Pathologe , über¬
nommen . Als Leitartikel in dem genannten Blatte
bringt er ein Märchen, welches er als politischen
Trainn betitelt, und das uns der Wiedergabe in
kurzen Zügen durchaus wert erscheint.

- An einem der nun bereits fünf Monate
währenden russischen Schreckenstage sitzt in der ent¬
ferntesten Ecke seines Petersburger Palastes , kauernd .
änMch , unentschieden darüber , ob er dem Volke
die »erlangte Verfassung geben soll. Zar Mkolaus II.
Da erscheint denr blöde vor sich hinstarrenden ab¬
solutistischen Herrscher die Schattengestalt - eines Ver-
stordenen, Viktor Emanuels II . von Italien (es
könnte genau so gut die des Heldenkaisers Wil¬
helms I . sein), die ruft ihn an : „ Was zögerst du
noch, « törichter Kollege in der Gnade Gottes ?
Glaubst du denn wirklich, du unterschriebest dein
TodeSmteil, wenn du deinen Namen unter den
Lappen Papier setzest, den man die Verfassungnennt ? Glaubst du denn wirklich, daß dieser Akt
einer Vernichtung oder auch nur einer Verminderung
deiner autokratischen Gewalt oder der deiner

- Militär und Zivilbureaukratte gleichkäme ? Weder
ich noch meine -Löhne haben uns je darüber zu be¬
klagen brauchen. Im Gegenteil, ich kann dir die
Versicherung geben , die Verfassung ist uns ganz
gut bekommen . Mit der Verfassung in der Hand
kam, man es dem Volke herrlich weismachen, daß
nicht wir die schweren Fehler begehen , sondern
unsere Minister , auf die sich dann die Preßwut
cittm- t, wöhrerld wir selbst in Ruhe und Frieden
leben können, und unter etwas verschleierter Form
bleibt uns unsere gesamte Macht erhalten.

Die konstitutionell bewilligte Preßfreiheit ? In
meinen : Reiche gab es zu meinen Lebzeiten nur
dl» Handvoll proletarischer Blätter — ein Nichts
ml Vergleich mit den vielen Tausenden der Ge -
samtzwesse I —, welche meinem gnädigen Wink nicht
blmdstngs gehorchten .

Freilich gibts ein Parlament und Parteien ;
aber glaube mir , alles nur pro forma . Um die
wildesten oppositionellen Bourgeoisparteien kusch
zu machen , ist so wenig Anstrengung nötig. Ein
paar ausgestreute Titel und Würden , allenfalls
noch ein paar huldreiche Worte und vage Ver¬
sprechungen und für den Rest die einschläfernde
Hoffnung, an der „Herrschaft teilnehmen" zu können .
Du sendest deine Rebellen nach Sibirien . -Du
könntest dir wirklich die Mühe und die Kosten
sparen. Ich habe ineine Rebellen zu Bürger¬
meistern großer Städte gemacht . Nun fressen sie
aus der Hand.

Und wenn alles das nichts nützte , nieinst du ?
Wenn es den Sozialisten doch noch gelänge, uns
eine dem Proletariat nützliche Konzession zu ent¬
reißen ? Ja , mein Lieber, dafür haben wir ja
den Senat (lies Bundesrat oder Herrenhaus ) ,
welcher die Aufgabe gerne erfüllt , die erlangte
Konzession wieder rückgängig zu machen , und wir
Herrscher sind dadurch vor jedem Odium bewahrt.
Auf diese Weise, siehst du, haben wir durchaus mit
Hilfe der

. Volksvertretung die prachtvollen Zölle
auf Getreide und auf Fleisch durchsetzen können,
ohne daß wir selber von irgend jemand belästigt
worden wären.

Und wenn die verhaltene Volkswut wirklich
einmal zum Ausbruch kommen sollte ? Mein Gott,
Kollege Nikolaus, Soldaten haben wir konstitutio¬
nellen Herrscher genau wie du und auch Militär -
und Zivilgerichtshöfe, welche diejenigen verurteilen,
die das Unrecht begangen .haben , sich von den
Truppen nicht totschießen zu lassen . Was willst
du mehr, Freund Väterchen? Siehst du , all das
kann man machen , wenn man seinem Volke eine
Verfassung gegeben hat !"

Soweit Lombroso. Und er hat zweifellos recht
mit seiner Satyre . Wir Sozialdemokraten ver¬
kennen sicherlich nicht die , und seien es zunächst
auch nur ideelle , Vorteile verfassungsmäßig ge¬
währleisteter Volksrechte . Aber wir wissen, daß in
der Praxis des politischen Lebens konstitutionelle ,
zumal in der halbasiatischen Fonn , wie wir sie in
Deutschland haben, und absolutistische Monarchie
höchstens durch geringe Nuancen von einander
verschieden sind . Das parlamentarische System,
das, in Deutschland wenigstens, noch keine wirk¬
lichen Volksrechte , sondern böchstens Ansätze zu
solchen aufzuweisen hat , befreit die Monarchie in
der Tat von allen Fährlichkeiten politischer Kämpfe,
ohne jedoch ihre Machtbefugnisse auch nur irgend¬
wie wesentlich zu treffen. Die Monarchie fährt
ohne Zweifel beim konstitutionellen Softem am
besten . Und sie wird deni Volke noch so viel poli¬
tische Rechte geben können , so lange sie als der
Exponent der hinter ihr stehenden Mächte des
Feudal - und Jndustriejnnkertums , dank der Un¬
wissenheit weiter Massen , noch die überwiegende
reale Macht ini Lande hat , so lange werden uns
alle Rechte nichts nützen . Erst unsere sozialistische
Aufklärungsarbeit wird uns endlich das wahre
Recht verleihen.

politische debersicht .
— Wilhelm II. über Buddha und Christus .

Als im Anfang des März spärliche Nachrichten
über eine Wilhelinshavener Rekrutenrede in die
Oeffentlichkeit drangen , eine Rede, in der Wil-
helni II . den deutschen Soldaten das Beispiel der
Japaner zur Nacheiferung anempfohlen haben
sollte, erinnerte man sich alsbald an eine andere
Aeußerung des Kaisers, wonach nur ein Christ ein
guter Soldat sein könne und verlvunderte sich über
des Kaisers Meinungsänderung teils laut teils

insgeheim. Besonders arg scheint die Sache der
„ Evangelischen Kirchenzeitung " im Kopfe herum¬
gegangen zu sein, denn sie bemühte sich, etwas
Genaueres über die Rede zum Lobe der Japaner
zu erfahren und ist jetzt auch in der glücklichen
Lage, der Oeffentlichkeit darüber folgendes Mit¬
teilen zu können :

Der Kaiser spielte auf die Heldentaten der Ja¬
paner an und führte aus , daß sie geboren seien aus
der japanischenVaterlands - und Kindesliebe , die wieder
eine herrliche Manneszucht zur Folge hätten in Heer
und Marine . Man dürfe aber aus den japanischen
Siegen — 'ben Siegen eines heidnischen über ein christ¬
liches Volk — nicht den Schluff ziehen , daff
Buddha unser »: Herrn Christus über fei . Wenn
Rußland geschlagen wurde, so liege das zum großen
Teile seiner Anncht nach daran , daß es mit dem rus¬
sischen Christentunr sehr traurig bestellt sein
müsse , die Japaner aber viele christliche Tugenden auf-
zuweisen hätten . Ein guter Christ, ein guter Soldat .
Aber auch in : deutschen Volke sei cs schlinrm be¬
stellt mit dem Christentum , und er — der Kaiser
— bezweifle , ob ivir Deutsche im Falle eines Krieges
noch das Recht hätten , Gott um den Tieg zu bitten ,
ihm denselben im Gebet abzuringen , wie Jakob im
Sieg mit dem Engel . Die Japaner wären eine
Gottesgeiffel wie einst Attila und Napoleon . An
uns sei es , dafür z:> sorgen, daß Gott uns nicht
einmal auch mit einer solchen Geißel züchtigen müsse .

Wie man bcinerkt , faßt Wilhelm II . das Pro -
blem des Krieges als viel komplizierter auf, denn
sein Ahne , der alte Fritz , der einfach meinte, daß
der liebe Gott iinnier bei den stärkeren Bataillonen
sei. Indes dürste sich die Theorie des Nachkommen
als weit fruchtbarer erweisen , soferne man aus ihr
den Schluß ziehen dürfte, daß die Vermehrung
christlicher Fröminigkeit eine Herabminderung der
drückenden Hecreslasten ernröglichen würde . Ein
solches Christentum, das die Aufgaben und Opfer
der Kriegführung vermindert , würde jeder Deutsche
gerne bekennen , wenn man nur genau wüßte, wie
es beschaffen wäre . Der äußerlich gesteigerte
Frömmigkeitsdienst blüht in keinem Lande so sehr
wie gerade in Rußland , und inbrünstiger als der
arine Nikolai hat auch Jakob nicht gebetet, als er
mit dem Engel rang . Wenn aber hinwiederum
die christlichen Tugenden , über die die japani¬
schen Soldaten verfügen, unabhängig sind vom
christlichen Bekenntnis , so ist sehr zu erwägen,
ob der Religionsunterricht der Volksschulen nicht
als überflüssiger Ballast sofort abzuschaffen sei.
Indes scheint es sehr zweifelhaft, ob der Kaiser
den Japanern wirklich christlicheTugenden zugebilligt
hat , da man doch unmöglich durch christliche
Tugenden die „Gottesgeißel" werden kann, die die
Japaner sein sollen . Auffällig ist auch , daß der
Kaiser den HunnenkönigAttila diesmal als Schreck¬
bild gezeichnet haben soll , den er ja in einer
früheren Wilhelmshavener Rede den ausziehenden
Chinakriegern als Vorbild empfahl.

Nicht weniger merkwürdig ist , daß sich der
Kaiser in so abfälliger Weise über zwei Staaten
ausgesprochen haben soll, die er erst kürzlich in
zwei ihrer Vertreter mit dem Orden pour lo
merite ausgezeichnet hatte . Und am allermerk-
würdigsten ist es, daß Wilhelm II . von der Mög¬
lichkeit einer deutschen Niederlage gesprochen
haben soll, die dadurch verschuldet werden könnte ,
daß dem deutschen Volke das rechte Christentum
verloren gegangen sei . Schließlich , wenn die
Niederlagen, die ein Staat erleidet, von Gott ge¬
sandte Züchtigungen sind, so treffen solche Züch¬
tigungen doch in erster Linie die offiziellen Re-
Präsentanten des Staates , nicht die Massen des
Volkes, die unter Siegen oft nicht minder schwer
bluten müssen als unter Niederlagen . Sollte also
Wilhelm II . doch der Meinung zuneigen, daß der

russische Zar für sein Verhalten dem Volke gegen¬
über himnilische Strafen verwirkt habe ? Dann
wäre ja am Ende auch die russische Revolution
gleich den Japanern eine „Gottesgeißel " und
ihre Führer wären Vollstrecker eines göttlichen
Willens l

Man sieht, daß der Kommentare, die dieser
neue Text einer Kaiserrede zu läßt, kein Ende ist.
Voraussichtlich aber wird man ihnen ein Ende
machen, indem inan die Rede — dementieren
wird. _

Hus Baden .
* Die Vorbereitungen zur Landtagswahl

werden vom Zentrum sehr eifrig betrieben . _
Es

entfaltet vor allein eine sehr rege . agitatorische
und organisatorische Tätigkeit und dies nicht nur
in jenen Bezirken, die dem Zentrum sicher sind,
oder die es gewinnen will, sondern auch dort , wo
es den Ausschlag zu geben hat. Herr Wacker ist
unausgesetzt bemüht , die Konservativen und den
Bund der Landwirte sür ein taktisches Zusammen-
gehen wenigstens bei den engeren Wahlen zu ge¬
winnen. So beabsichtigt das Zentrum in ver¬
schiedenen Bezirken die konservativen Kandidaten
gegen die nattonalliberalen kräftig zu unterstützen.
Zwar zeigen sich die Konservattven noch etwas
spröde . Da sie aber von den Nattonalliberalen
kaum etwas zu erhoffen haben» vielmehr auf Er¬
folge bei den Wahlen nur dann zu rechnen haben»
wenn das Zenttum sie gegen die National¬
liberalen unterstützt , so werden sie seinerzeft
schon einlenken . Die Aussichten deS „ Blocks", der
ohnehin zwischen zwei Stühlen sitzt, würden da¬
durch erheblich verschlechtert.

* Für eine zeitgemäßeReform unsererStädte¬
ordnung hat sich, wie wir schon berichtet haben,
der „Bad . Beobachter " in einem längeren Arttkel
ausgesprochen . Die nattonalliberale Presse hat
diesen Artikel totgeschwiegen . Das wild¬
liberale „ Heidelberger Tagblatt " hingegen bringt
ihn zum Abdruck und bemerk anschließend daran :

Da dieser Artikel eigentlich in eine liberale
Zeitung gehött , wollen wir ihn abdrucken . Das Ge¬
meindewahlsystem bedarf einer liberalen
Aenderung ; das ist sicher. Aber auch die übrige G e -
meindeordnung .

Die gesamte Blockpresse , einschließlich der demo¬
kratischen, hat bezeichnenderweise es nicht für not¬
wendig befunden , die Anregung des Zentrums -
biattes zu einer liberalen Reform unserer Gemeinde-
uud Städteordnung aufzugreisen und Propaganda
für diese Reform zu machen . Der „ Block " ver¬
sagt eben , sobald es sich um wirklich liberale
Forderungen handelt. Nach wie vor sind die
Nattonalliberalen Gegner einer liberalen Reform
unserer Gemeindeversaffung , weil sie fürchten , „den
Ast abzusägen , auf dem sie sitzen "

. In Bezug auf
diese Frage spielen die Nationalliberaleu dieselbe
traurige Rolle , die sie seinerzeit beim Kampf um
das direkte Landtagswahlrecht gespielt haben . ES
bewahrheitet sich immer wieder , daß mit den Natio -
nallibcralen eine wirklich liberale Politik nicht ge¬
macht werden kann . Welches innner die Beweg-
aründe dafür sein mögen , daß das Zentrum sich
für eine zeitgemäße Reform unserer Gemeinde - und
Skädteordnung erklärt, die Wähler werden mit
der Tatsache bei den Lanotagswahlen rechnen , daß
das Zentrum sich in dieser wichtigen Frage
liberaler gezeigt hat , als der „liberale Block " .

* Im Bezirk Mchli . ch -Storkach stellen die
Nattonalliberalen den bisherigen Abgeordneten,
Bürgermeister Hauser von Meßkirch , wieder auf.
Bei der letzten ReichÄagswahl wurden in diesem
Bezirk 2652 nationalliberale und 2664 Zentrums -

Dlamantftadt
Roman von Hermann Heijermans .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Die Blinde schwieg, die trockenen Lippen
immer weiter bewegend, und nickte freundlich ruhig
ksach der Seite hin, wo Eleazar stand . Aber die
nes« Sttmme deS polnischen Juden sprach ruck-
Afle» und langsam in Heiserkeit übergehend vor
Wut :

» Recht ! — Was ist Recht ? — Recht is , wenn
greis, was ich greifen kann ! — Recht is , wenn

ich wir nemm, wenn ich Hunger leid I — Recht,
menn ich sie spuck ins Gesicht, die mich beschwin¬
dln ! — Recht, wenn ich sie tret auf ihr Herz ! —

mcht , daß denen die Lunge, die Leber erkrankt , die
Meine» Kindern zu kurz tun ! — Recht, wenn ihnen
oaS Eingemeid von Krämpfen krepiert ! — Was ist
Recht ? Recht ist„ wenn ihr 's verdammt , noch
iangcr Hunger zu leiden ! — Recht, wenn inan
g?inpst für seinen Magen I Was kann e i n Mann,
Domd ? Och ! Ihr müßt all ' wie Kletten anein-
un»er kleben ! Geben sie nich gutwillig, dann"»«'Nt man 's böswillig . Böswillig is dann Recht !

Allein könnt ihr nichts , nichts , nichts — allein
Legt , jhr keine Stecknadel, kein Korn Zucker, kein
^ pnck Wasser , kein Korn Sand I Wenn ihr euch

cremigt , zusammenklebt, klebt, dann könnt ihr sie
» vUlgen, zwingen, daß ihnen die Schwerenot aus -
oricht I" .

schwieg , die Hände bebend auf die Tischplatte
gewitzt, Die Adern an seiner hohen Stirn waren
s
^

geschwollen
und weißer Speichel sabberte über

rippe herab neben der roten, entzündeten Ge-
schwulst .
a ,§ " der war es sttll im Zimmer geworden ; das
Geschwätz vom Hof her, wo der Schuhmacher mtt
leinen:

. Eimer lies, drang schwach herein.
r ,frCr*,e£'r§ Gsfie, ein verschrumpeltes Frauchenmit falschem Scheitel, sprach, sich verlegen ein¬

mischend : . Nu ja , Sie haben gut reden, Sie
wissen nich , tvas derzu gehört : Dovid kann 'n gut
Stück Brot verdienen . . . . er arbeitet mit vier
Zangen . "

David , der am Fenster stand, regte sich noch
heftiger auf. Rauh -kreischend schrillten die Töne aus
seiner Kehle :

„ Und uu soll ich, Gott verdamm mich, ein
Unterkriecher sein ! Sie können mich all zusmnmen
von hinten besehen ! . . . Vor mein 'twegcn stteiken
sie, streiken sie bis sie die Kränk' kriggenI . . . Und
die Räude zu ! . Soll ich mich richten nach
Dckker ? . . . . So sollen sie das Unterste kehren
nach oben ! . . . Und du sollst dich ufgeschwollen
legen ! Nu soll ich unterkriechen — nu soll ich . —
Legt ihr euch alle krank !"

Außer sich vor Wut, die Augen vorgequsllen,
spie er zu Boden, lief an den Kindern auf der
Mattatze vorbei und warf die Tür mit einem
dröhnenden Krach hinter sich zu .

„ Was sür ein Mamsertomme ! " *) sprach Essie,
das Köpfchen mit dem falschen Scheitel in den
Händen wiegend.

Eine verlegene Sttlle herrschte , bis Davids
Schritte auf der Trkppc verhallt waren . Dann
brach von allen Setten das Geschmuse los . Suiker-
peer, Essie, Tante Reggie nahmen seine Partei ,
sprachen zugleich, einander mit lautem Geschrei in
die Rede fallend und sich mtt heftiger Geberde auf¬
regend.

Rund um den Tisch herum schmetterten sie,
Reggie vor dem Fenster, bei Essie und Suikerpeer.
An der Ecke Rebekka, die Tochter des polnischen
Juden , lauschend , schweigend wie Mijntje , die
Aelteste . von Sutterpeers . Poduowsky , der Pole,
neben Eleazar, rückte nun, wo mehr Ramn ftei ge-
worderr toar, ans Fenster und ging gegen die drei
an , manchmal überschrieen , manchmal überschreiend
und grimmig die verwünschend , die ihn verfolgt
hatten von seinen Kinderjahren an, als er mit

*) Schimpfwort.

Vater und Mutter aus Rußland herausgesteinigt
worden rvar.

Kaffeeschlabbernd , müde und hungrig vom
Fasten, lauschte Eleazar. Manchmal blickten seine
grauen Augen in die großen schwarzen Rebekkas
— er wunderte sich über die Frische dieses raben¬
schwarzen Mädchens, das nicht hierher zu gehören
schien — er dachte au die Reife einer Päonie .
Stärker noch und jugendfrischer erschien das un¬
gewohnte Wangenrot, wenn er nach Mijntje sah,
die auch so ungefähr sechzehn, siebzehn war , zimmer¬
bleich , schwächlich , mit Ausschlag in den Haaren
und an den Ohren , was alle Kinder Suikerpeers
zu haben schienen. Von der Wärine im Zimmer
perlte ihm der Schweiß vor der Stirn , aber der
Zug vom Fenster her, der gegen seine heiße Haut
schlug , frischte ihn auf.

Niedrig streckte sich die Balkendecke des Zimmers ;
die Lanipe warf zitternde Kringel dagegen . Auf
dem Tisch war ein schmutziges Durcheinander von
Kannen und Tassen und Schüsseln mtt Spuren und
Flecken von Speisen, Das gelbe Wachstuch , mit
Blumengewinden und eingekratzten Löchern , lag mit
beuligen Falten und naßglänzenden Stellen da.

Auf der Wandseite , lvo die Tür war , faß Tapete-
— an den andern fleckigen Kalkwänden hing der
Rest in Fetzen, gckrüllt , lose. Die Mauer glich
einein abhäutenden Tier , das die alte tote Haut
von sich abschüttelle . Am freundlichsten blinkte der
Schrank mtt Türen aus kleinen Glasscheiben —
dahinter Bretter mtt ausgezacktem vergilbtem
Zeitungspapier ; die Zacken hatte Mijntje groß und
gleichmäßig geschnitten. Darauf Teller und Glas¬
sachen , und kupfernes Zeug mtt mattrotem Glanz .
Den Rand des Kamins , neben der Bettstelle, hatte
Mijntje mit Streifen Tapete belegt und auch darin
hatte sie Zacken geschnitten, die jetzt durch die im
Zimmer herrschende Wärme leicht umgekrüllt waren.
Aus der Erde, bei dem Kochherd lagen die Kinder,
vornan Meijer, der »och wach war . Die drei
anderen Köpfe, eingewühft in dem Seegraspfühl ,
schliefen mtt offnem Munde ; es waren häßliche ,
alt aussehende Judenttnder . Esther, ein Mädchen

von zwölf Jahren , hatte auf denr Kopf weiße
Flecke , auf denen Salbe gcschiniert rvar. Joantje ,
eni Kind von zehn hatte ein schwärendes Oeyrchen ;
Flippie, ein kleiner Junge von sechs schnarchte und
kratzte im Schlaf den Grind auf seinem Kopf , daß
Blut in den Haaren klebte. Die Jüngsten lagen
in der Bettstelle , wo sie mit Vater und Mutter
schliefen. Mjntje lag mit auf dein Boden . Bram ,
das jüngste Kind , bewegte sich manchmal in un -
ruhigem Schlaf, mit kurzein krampfhaften Aufschrei,
es war ein kränkliches Kind , das an der Aus¬
zehrung litt ; Bekkie , die einzige Gesunde , lag sttll
hinten drin.

Um den Tisch herum saßen die Errvachsenen ,
dunkle plumpe Massen im trüben Schein der
Lampe ; nur die Hände und Gesichter erschienen
niatt beleuchtet . Der Schatten von Mijntjes Rücken
fiel lang von ihrem Stuhl weg über die Köpfe der
Müder auf den Boden , ein Schatten aus mattem
Schwarz, lieber der Tür der Kabuse , worin de,
Schmutzeimer stand , hing ein Bild nttt brandendem
Meer und einem in schwankendem Schiffchen
stehenden Mann . Es war verschinunelt und hatte
Blasen von Feuchtigkeit ; drunter stand inatt ge-
druckt mit vergilbten Buchstaben : „Wilhelm Tell
befreit sich durch einen Sprung aus Geßlers Ge¬
fangenschaft . "

Die Menschen am Tisch räsonierten noch eifrig.
Mijntje und Rebekka saßen und flüsterten ttchernd.
Podnowsky, der Pole, — sie nannten ihn Poddy
— zantte mit Essie und Suikerpeer. Eleazar , müde
von: Herumschlendern , war eingenickt. In der
Bettstelle weinte ein Mnd . Das brachte Ablenkung,
da Essie hinging, um es zu beschwichtigen und
Eleazar ausschrak und dem Geschwätz der andern
lauschte.

„Das ist Bekkie, " sagte Suikerpeer und brutal
lachend , erzählte er eine unanständige Geschichte
des Kindes. „Die ist so chochemZ ) so geschliffen
für 'n Kind von drei Jahren . . . ist sie nicht drei
geworden? . . .* (Fortsetzung folgt.)

») Klug .
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stimmen abgegeben . Die Sozialdemokratie brachte
es ans 236 Stimmen . Der Bezirk, den die National¬
liberalen bisher imnier iin Besitz hatten, ist für sie
also sehr stark gefährdet. _

Deutsches Reich*
-r . Perncrstorfer in Berlin . Unser österreichi -

scher Genosse Engelbert P e r n e r st o rf e r , dem
in Frankfurt a . M . die preußische Polizei und ciu :
deren Geheiß in Offenbach die hessische Polizei das
Reden verbot, hat mit Sonntag Abend iit einem
der größten Säle Berlins vor einem tausendköpfigen
Arbeiterpnbliknni eine anderthalbstündige Rede ge¬
halten . Die „ Freie Volksbühne " hatte ihn als Fest¬
redner für ihre Cchillcrfeier gewonnen, und obwohl
diese Tatsache in den Zeitungen bekannt gegeben
war , fand es die Polizei nicht angezeigt, ihre
Frankfurter Manöver zu wiederholen. Sie be-
schränlte sich darauf , zur Ueberwachung des staats -
gefährlichcn Redners einen Leutnant und einen
Wachtmeister zu entsenden , die sich während der
Rede eifrig Notizen machten und nach ihrer Be¬
endigung, als die ersten Klänge der nennten Syn -
phonie cinvcrstiegen , vor den Geistern Schillers
und Beethovens schleunigst Reißaus nahmen. Perner -
storfer reiste völlig unbelästigt nach Wien zurück,
wo er am Montag gleichfalls als Festredner be ;
einer Schiüerfeier auftrat .

ES ist traurig und komisch zugleich, über das
Selbstverständliche, als ob es etwas ganz besonderes
wäre, berichten zu müssen . In Berlin darf also
auch ein politisch mißliebiger Auslandsdeutschereine
Rede über Friedrich Schiller halten ! Sollte am
Ende der preußischen Polizei die Erkenntnis auf-
dämmern , daß cö gemeinsame geistige Angelegen¬
heiten der Nation und der ganzen Menschheit gebe,
die alle trennenden Schranken der Grenze und der
Staatsangehörigkeit verschwinden lassen ? Oder
war es nur die instinktive Angst vor einer riesen - ,
riesengroßen Blamage , die dem Festredner der
„ Freien Volksbühne " die Polizei vom Halse hielt ?
Genug, Pernerstorfer hat am Sonntag in Berlin
über das höchst staatsgefährliche Thema „Friedrich
Schiller" unbehelligt reden dürfen, während er vor
ein paar Monaten über das viel harmlosere Thema
„ Die politische Lage in Oesterreich " nicht reden
durfte. Der gehorsame Staatsbürger muß an¬
nehmen, daß die Behörde aus geheimnisvollen, aber
sicher in beiden Fällen gleich tiefsinnigen Gründen
zu so verschiedenen Entscheidungen gelangt ist.

Last deine Rechte nicht wissen . . . Der vom
Genossen Dr . Fröhlich geleitete „ Abstinent " bringt
in seiner Mainummer zwei Zeitungsausschnitte , die
ein interessantes Licht auf die Alkoholproduktionund Alkoholbekämpfung werfen :

1 . „Münchener Allgemeine Zeitung" , 29 . Juli
1904.

„Die Kaiserin als Feindin des Alko¬
hols . Die Kaiserin ist, wie zahlreiche Beispiele schon
erwiesen haben, eine Feindin des Alkohols . Dies hat
sie , der „ Nat .-Ztg. " zufolge , in Kabinen in wohltätiger
Weise wieder zum Ausdruck gebracht . Um nämlich
dem Genüsse von Branntwein nach Möglichkeit zu
steuern , hat die Kaiserin angcordnet, daß in bent
Maschinenhause der Kadinenziegeleiwährend des ganzen
Tages in einem großen Kessel Kaffee bereit zu halten
ist, der zu jeder Zeit in beliebiger Menge an die zahl
reichen Gutsarbeiter kostenfrei abgegeben wird usw ."

2. „ Kölnische Zeitung" vom 18. Roveinber 1902 .
(Nr. 906 .)

Artikel : „Ein königlicher Gutsbesitzer " .
Beschreibung des Gutes Kabinen ; da heißt es :

Dichtoahinter erhebt sich die schmucke
Brennerei , die jetzt ein Jahreskontingent
von 35000 Liter liefert."

Der König von Preußen als Gutsherr läßt
35000 Liter Schnaps fabrizieren und die Kaiserin
von Deutschland als Gutsherrin steuert dem Brannt -
Weingenuß „ nach Möglichkeit" .

Die beleidigte Majestät . Die Strafkammer
zu Krefeld verurteilte einen holländischen
Arbeiter , der in total betrunkenem Zu-
stände in einer Restauratton sich einer Maje¬
stätsbeleidigung schuldig gemacht haben soll,
zu einer Gefängnisstrafe von zwei Monaten
und einer Woche ; verhandelt wurde bei ver-
schloffenen Türen .

Wann endlich werden die deuffchen Gerichte er¬
kennen, wie berechtigtderHohu des „ Siniplicissimus " -
Witzes ist, der einen Passanten einem schimpfenden
Trunkenbold zurufen läßt : „ Schimpfen Sie nur
zu, mein Lieber ! Mich können Sie nicht be¬
leidigen ! Sie können höchstens noch eine Maje¬
stätsbeleidigung begehen I"

Streikjustiz im Ruhrgebiet . „Wenn ihr nicht
nach Hause geht, schieße ich I" Diese Worte rief
der Bergmann Loos aus Langendreer einigen
Streikbrechern zu. denen er begegnete, als sie zur
Zeche gingen . Dabei klappte er den Deckel
seiner — Schnupftabaksdose auf und
z u. Die Streikbrecher glaubten das Knacken eines
Pistolenhahnes zu hören und fürchteten sich ge -
wattig . Loos hatte jedoch gar keine Schußwaffe
bei sich . Das tut aber bei uns nichts zur Sache .
Loos muß drei Monate ins Gefängnis ,wett er Streikbrecher init seiner Schnupftabaksdose
erschießen wollte .

Ausland.
Frankreich .

ac . Der Rücktritt Delcaffes wird, wie die
„Humanite " vom Sonntag mitteilt, dennoch in der
nächsten Zeit erwartet . Die Spannung zwischendein Minister- Präsidenten und Delcasse habe sich in
den letzten Tagen verschärft .

Rustland.
Entlarvte Polizeispitzel und Provokateure.Der „ Franks. Ztg . " . wird aus Helsingfors geschrieben :Es hat hier großes und fteudiges Aufsehen erregt , daßunser energischer Stadtfiskal oder öffentlicher Anklägerdrei bekannte Spitzel der HelsingforserPolizei, Hokkanen ,Forsgren und Hiltunen mit Namen, hat verhaften undmit Handschellen versehen ins Gouvernementsgefängnis

setzen laffen. Ter Stadtfiskal verlangt, daß diese drei
Herren den, Gerichte wegen Majestätsverbrechens über¬
gebe », werden sollen. Es ist ihm nämlich gelungen,erdrückende Beweise dafür zu erbringen, daß sie Ende
Januar d. I . versucht haben, verschiedene Arbeitcr-
manisestationen in Szene zu setzen und daß sie zu diesem
Zweck aufrührerische Proklamationen , die gröbstenMajestätsbelcidigungen enthaltend, verlesen, und dannunter eine Menschenmenge , die sich schnell angesammelthatte , in tausenden von Exemplaren verteilt haben. Nachherhaben die drei Spitzel rote Fahnen entfaltet und sich an
die Spitze der versammelten Arbeiter gestellt , die sofottvon Polizeisoldaten umringt und . mißhandelt wurden.Die drei Fahnenträger wurden indes gar nicht von der
Polizei belästigt. Es ist dem Stadtfiskal selbstverständ¬
lich mcht besonders darum zu tun, daß die Spitzel be¬
llest werden, sondern es liegt ihm vielmehr daran , den
positivenBeweis dafür zu erbringen, daß diese einen vonIhrem Chef , dem allgemein verhaßten Polizeimeister,Obersten Carlstedt, gegebenen Befehl auSgesiUnt haben.
Rach dem, was aus kompetenter Quelle miw -leilt wird,Ist der StadtfiSkal imstande . d«m Ger ' , \ reeiüigte

Erklärung zu unterbreiien , aus der hervorgeht, wer den
Druck der Proklamattonen mit den Majestätsbeleidigungen
bestellt und bezahlt hat . Der Herr Polizeimeister fühlt
sich nicht ganz wohl und hat eine Reise angetreten. Man
glaubt , er Iverde nicht mehr zurücklehren .

Muß sich denn die arme russische Negierungdas gefallen
laffen ? Kann sie denn den infamen Stadtfiskal nicht
festsetzen lassen ? Ja — wenn ihre Sache nur im eigenen
Lande nicht so kritisch stünde .

Hus der Partei*
G . Bretken , 8 . Mai . Zu der am Sonntag den

14. Mai , abends 8 Uhr, im „ Badischen Hof" stattfinden-
dcn öffentlichen Volksversammlung , in der
Genosse Emil Eichhorn über „Die politische Lage im
Reiche und in Baden" referieren wird, möchten wir den
Parteigenossen von Breiten und Umgegend empfehlen ,
gehörig für einen starken Besuch zu agitieren . Besonders
weisen wir noch darauf hin , daß der Arbeitergesangverein
„Harmonie" - Bruchsal sowie der Arbeitergesangvercin
„Borwärts "-Heidelsheim uns mit ihrem Bestich beehren
werden an diesem Sonntag . Die beiden Vereine kommen
mit dem Zuge 2 Uhr 47 Min . in Bretten an . .

Wir
freuen uns jetzt schon auf unsere „freien Sänger "

, die ihre
Töne in dem Melanchthonstädtchen erschallen lassen werden
zur gemeinsamen Maifeier . Nicht unerwähnt soll bleiben,
daß im Gasthaus zum „ Z ä h r i n g e r Hof " der „Volks¬
freund" auflicgt, ebenso der „Wahre Jakob" . Die Partei¬
genossen mögen dies berücksichtigen.

Nach einjähriger Gcfänguishaft wurde der ver¬
antwortliche Redakteur des „ Vorwärts " , Genosse Leid ,
am Sonntag entlassen . Tausende Genossen hatten sich
vor den, AuSgange der Tegeler Strafanstalt versanunelt.
Sie mußten aber vergeblich warten, da Genosse Leid vor¬
her auf das Berliner Polizeipräsidium überführt und von
dort entlassen tvurde.

ac . Die Einigung der französischen Sozialisten
wird vom Internationalen Sozialistischen Sekretariat zu
Brüssel den Sekretären und Delegierten der angeschlos¬
senen Parteien durch ein Zirkular bekannt gegeben . In
diesem Ivird mitgeteilt, daß das Jntecnattonale Bureau
den Genossen Eniile Vandervelde und den jetzigen
Sekretär Camille Huysmans zum Einigungskongreß
entsandte. Den französischen Genossen wird für ihre
Bereitwilligkeit, den Wünschen des Amsterdamer Kon¬
gresses nachzukommen , die Anerkennung des Bureaus zu¬
teil . Wenn es trotz der großen Kluft , die zwischen den
beiden Flügeln bestand , zu einer Einigung gekommen sei ,
so lege dies Zeugnis ab für die große Selbstüberwin¬
dung und die brüderliche Gesinnung der beteiligten Ge¬
nossen. Es heißt dann weiter, daß das Bureau sich für
verpflichtet erachtet , diejenigen Bruderparteien, welche
noch nicht geeinigt seien, auf den Beschluß der französischen
Genossen aufmerksam zu machen und sie anfzusordern,
diesem Beispiel zu folgen . Indem das Exekutiv -Komitee
die Initiative hierzu ergreife, folge es den Wünschen der
internationalen Kongresse und des Internationalen
Bureaus , die auch in dem Briefe des Genossen Bebel
an den französischen Einigungskongreß zum Ausdruck ge¬
kommen seien.

Soziale Rundfcbau*
* Der Manrerstreik in Rastatt ist seit vorgestern

beendet nachdem die Unternehmer die Forderungen der
Arbeiter anerkannt haben. — In B r u ch sa I errangen die
Maurer auf dem Wege der Verhandlung eine Erhöhung
des Stundenlohnes um 5 Pf.

* Die „ christlichen "
Eisenbahner hatten sich

dieser Tage in Offenburg versammelt. Sie hielten
die Generalversammlung ihres Verbandes ab. Am
Sonntag Abend fand aus diesem Anlaß eine Festivität
in der Kopfhalle statt . Darin liegt nichts bemerkens¬
wertes , das ist so üblich bei Generalversammlungen.
Bemerkenswerter aber war der Umstand , daß als Fest¬
redner bei der Abendfeier Herr Baurat Hergt auf¬
trat , derselbe Mann , der vor wenigen Jahren im badi¬
schen Landtag unter protestierendem Kopfschütteln auch
der „ christlich" organisierten Zuhörer die Beschiverden
der Eisenbahner über schlechte Behandlung, schlechte Be¬
zahlung usw . als übertrieben oder unberechtigt bezeich-
nete. Der Festredner Hergt sprach allerdings etwas
anders , als seinerzeit der Landtagsabgeordnete Hergt .
Wir berichten nach dem „Bad Beobachter " . Darnach
soll der Herr Festredner hervorgehoben haben, wie eigent¬
lich erst durch den Verband die Ausmerksamkeit auf die
wirtschaftliche Lage der badischen Eisenbahner in we -teren
und maßgebenden Kreisen bekannt geworden sei und daß
deshalb den Gründern Anerkennung und Ehre gebühre.
Auf Erfolge könne der Verband auch zuiiickbii .ken, wenn
er auch noch nicht am Ziele sei , das nur durch festen
Zusammenhalt und stetes Zusammenscharen der Kollegen
zu erreichen sei , auf dem zwingenden Weg der Ueber -
zeugung. Im richtigen Geist , der vor Abwegen sich hüte,
werde das Mittel zum Erfolg des Strebens liegen . Die
Volksvertretung werde sicher nach Prüfung der Standes -
interessen ihr Mitwirken beim Wähle der Eisenbahner
nicht versagen und das möglichste tun .

Man sieht, Herr Hergt kann auch anders reden, als
dazumal im Landtag . Nützen wird das freilich den Eisen¬
bahnern nichts : was Herr Hergt ihnen gab, das waren
schöne, höfliche Worte, mit denen aber auch ein „ christ¬
lich " organisierter Arbeiter sich kein Brot kaufen kann .
Ob die Volksvertretung ihr Mitwirken zum Wohle der
Eisenbahner künftig nicht versagen wird, dürfte haupt¬
sächlich von der Zusammensetzung der Volksvertretung
abhängen. Nach deni früheren Verhalten des Herrn
Hergt im badischen Landtag kann man den Eisenbahnern
nur wünschen, daß die künftige badische Volksvertretung
sich nicht aus Leuten vom Schlage des Herrn Hergt zu-
fammensetzt . Es dürste sonst u . E . um das Wohl der
Eisenbahner, der „ christlichen" wie der anveren, übel be¬
stellt sein . Daß gerade Herr Hergt als Festredner bei
den „ christlichen" Eisenbahnern engagiert wurde, ist be¬
zeichnend für den Geist , der in der Leitung des christ¬
lichen Eisenbahner-Verbandes herrscht . Den Leuten fehlt
alles Selbstbewußtsein. Sie küssen den Stiefel , mit dem
sie getreten wurden. Unter diesen Umständen konnte »
ja auch die unvermeidlichen Begrüßungstelegramme nicht
fehlen . Auf diese Weise „vertritt " man Arbeiter - Inter¬
essen I

G .-K . Emmeudingen , 8. Mai. Gestern Nachmittag
3 Uhr fand im Gasthaus zum „ Adler " hier eine Ver¬
sammlung der Textilarbeiter statt, die nur mäßig besucht
war . In einstündiger Rede referierte Kollege Krätzig -
Mülhausen über das Thema : „ Wie stellen sich die Textil¬
arbeiter und -Arbeiterinnen zu dem neuesten Aushunge¬
rungsplan der Unternehmer ? " Für seine trefflichen Aus¬
führungen Ivurde dem Referenten wohlverdienter Beifall
gezollt . In der sich an das Referat anschließenden Dis¬
kussion wurde von mehreren Rednern die Notwendigkeit
der Organisation betont und an die Anwesenden der
Appell gerichtet, in den Textilarbeiter-Verband einzu¬
treten ; die hiesige Zahlstelle dieses Verbandes besteht erst
seit einigen Monaten , jedoch ist zu hoffen , daß sich iinmer
mehr Arbeiter derselben anschließcn , damit die Verhält¬
nisse in der hiesigen Ramiefabrik , die nicht gerade die
rosigsten sind , eine Besserung erfahren. In nächster Zeit
soll eine Versammlung der italienischen Arbeiter genannte,
Fabrik stattfinden.

* Die Mannheimer Braueretbesttzer scheinen es
ihren Kollegen im Rheinland nachmachen zu wollen . Sie
wollen von den Forderungen der Arbeiter nichts wissen.
Die Mannheimer Arbeiterschaft rüstet sich zum Kampf

Die Huf - nnd Wagenschmiede in Stuttgart be-
inden sich in einer Lohnbewegung . Die Forde¬
rungen der Gehilfen sind sehr minimale : Beseitigung des
Kost- und Logiswesens, Einführung der lOstündigen Ar¬
beitszeit und 82 Pf . Minimallohn, ferner Mehrbezahlung
ür Ueberzeit- und Sonntagsarbeit . Die bisher stattge-
ündenen Unterhandlungen mit der Innung haben bis
jetzt noch zu keinem zusriedenstellendm Resultat geführt.
Da die Meister auf der Suche nach auswärtigen Arbeits¬
kräften find , so ist anzunehmen, daß sie beabsichtigen , die
Gehilfen zu einem Ausstand zu drängen. Die Schmiede¬
gehilfen allerorts werden darum ersucht, den Zuzug nach
Stuttgart streng zu vermeiden, da die Lohn- und Arbeits¬
verhältnisse daselbst die denkbar traurigsten sind. — Alle
arbeiterfreundlichen Zeitungen werden um Abdruck dieser
Notiz gebeten.

* Einen glänzenden Sieg errangen bei den OrtS-
krankenkaffenwahlendie fteien Gewerkschaften in Straß -
b u r g i . E. Die Christlichen glaubten eine Ueber -
rumpelung unternehmen zu dürfen ; sie traten in letzter
Stunde , nachdem sie vorher in den klerikalen Vereinen
gehörig gewühlt, mit einer Liste auf. die auch verschiedene
Namen freier Gewerkschaftler enthielt. Aber auch das
zog nicht . Mit 2012 Stimnien siegte die Liste der fteien
Gewerkschaften , während die Christlichen ganze 368
Stimmen erhielten. Mehr Glück hatten sie in der Klasse
der Arbeitgeber, wo die klerikale Liste infolge flauer
Wahlbeteiligung durchging . Von 3600 Wahlberechtigten
stinnnten ganze 80 Mann ab.* Die Bremer Aussperrung beendet. Eine am
Samstag Abend abgehaltene Versammlung aller Arbeiter
der Aktiengesellschaft Weser nahm die von der Direktion
ihr unterbreiteten Vorschläge nahezu einstimmig an .
Die Versammlung beschloß , die Arbeit wieder aufzu¬
nehmen.

* Lohnkämpfe in Zürich. Aus Zürich wird der
„ Frkf. Ztg . " gemeldet : Der Schreinermeisterverband voll¬
zog am Samstag die angedrohte Aussperrung der Holz¬
arbeiter , etwa 500 . Dagegen ist der Schuhmacherstteik
durch Gewährung der neunstündigen Arbeitszeit und 10
bis 26 Proz . Lohnerhöhung beendet . Der Manrerstreik
dauert fort.

Die Kaufmannsgerichts - Wahlen in Berlin
haben unter verhältnismäßig starker Beteiligung stattge¬
funden. Fünf Listen standen sich gegenüber. Die Agi¬
tation des Zentralverbandes der Handlungsgehilfen und
-Gehilfinnen war in der letzten Woche sehr lebhaft be¬
trieben worden. Am Freitag Abend sprachen in zwei
Riesenversammlungen die ReichStagsabgeordnetenBebel
und Ed . Bernstein über die Kaufmannsgerichte und
die Bedeutung der Wahlen. Auf die einzelnen Listen
fielen folgende Stimmenzahlen und es erhielten Beisitzer :
Liste 1 -(Deutsch- nationaler Verband) 3247 Stimmen gleich
31 Beisitzer ; Liste 2 (Kaufmännischer Hilfsverein) 743
Stimmen gleich 7 Beisitzer ; Liste 3 (Hirsch-Duncker' sche)
2109 Stimmen gleich 20 Beisitzer ; Liste 4 iZentralver-
band der Handlungsgehilfen nnd -Gehilfinnen Deutsch¬
lands ) 2146 Stimmen gleich 21 Beisitzer und Liste 5
(Verband deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig , Verein
für Handlungskommis von 1858 usw .) 2228 Stimmen
gleich 21 Beisitzer .

Badifebe Chronik*
* Karlsruhe , 10. Mai .

* Auf die Hauptversammlung des sozialdemo¬
kratischen Vereins , die heute Abend im „ Auerhahn" ,
Schützenstraße, stattfindet, sei an dieser Stelle nochmals
hingewiesen . Die Tagesordnung enthält sehr wichtige
Punkte . Hoffentlich erscheinen die Genossen recht zahl¬
reich .

* Eine öffentliche Tabakarbcitcr -Versammlung
fand gestern Abend in der Restauration Möhrlein statt.
Die Versammlung batte sich mit der Maßregelung der
in der M . Auerbach wichen Fabrik beschäftigt ge¬
wesenen Arbeiter zu befassen . Herr Auerbach hatte auf
das Ansuchen seines Personals um eine Lohnaufbesserung
keine andere Antiuort, als daß er dem Personal kündigte .
Vermittlungsversuche waren vergebens ; nachdem die
Kündigungszeit verstrichen war , wurde das Personal ent
lassen und mehrere Arbeiterfamilien brotlos gemacht .
Genosse Willi , der in der Versammlung das Referat
übernommen hatte , geißelte gebührenderweise dies Ver¬
halten des Fabrikanten Auerbach , der an den Arbeitern
und Arbeiterinnen, die sich erlaubten, Forderungen zu
stellen , sein Mütchen kühlen wollte . Herr Auerbach will
seinen hiesigen Betrieb schließen und auswärts fabrizieren
lassen , auf dem Lande, wo er billigere und willigere
Arbeitskräfte zu finden hofft . Hätte Herr Auerbach sich
in Verhandlungen ül er die Forderungen der Arbi ter
eingelassen , so wäre sicher eine Verständigung erreicht
worden. Aber Herr Auerbach steht eben offenbar auf
dem Standpunkte, daß die Arbeiter zu nehmen hätten,
was er für gut befindet , niitreden, mitbestimmen dürfe»
die Arbeiter beileibe nicht . In der Versammlung herrschte
nur eine Meinung darüber , daß das frivole Vorgehen
des Herrn Auerbach seitens der Arbeiterschaft energisch
zurückgewiesen werdenmüsse. NimmtHerr Auerbach , der mit
seiner Fabrikation doch auch auf den Konsum in Arbeiter¬
kreisen angewiesen ist, keine Rücksicht auf die Arbeiter,
ivirst er diesen den Fehdehandschuh hin , so haben die
Arbeiter keine Ursache, Herrn Auerbach zu schonen ; sie
werden den Fehdehandschuh aufnehmen. Ein in der
Versammlung anwesender Buchdrucker teilte mit, daß die
Buchdrucker einer hiesigen Druckerei , die bisher von der
Aucrbach ' schen Fabrik Zigarren bezogen , auf das Ver¬
halten des Herrn Auerbach hin eine notwendige Neu¬
bestellung nicht gemacht , sondern diese anderwärts auf¬
gegeben hätten . Dies Beispiel von Arbeitersolidarität
fand bei den Versammelten lebhaften Beifall ; eS wurde
der Wunsch ausgesprochen , daß dies Beispiel überall
Nachahmung finden möge . Nach einer sehr lebhaften
Diskussion , in der besonders auch die Lohnverhältnisse
bei der Firma Auerbach besprochen wurden, fand fol¬
gende Resolution einstimmige Annahme:

„ Tie heute am 9 . Mai 1905 in der Restauration
Möhrlein tagende öffentliche Tabakarbeiterverfammlung
protestiert aufs schärfte gegen das brutale Verbalten
der Firma M . Auerbach und spricht den Ausgesperrten
ihre vollste Shmpathie aus . Die Versammlung er¬
wartet von der gesamten organisierten Arbeiterschaft
moralische und materielle Unterstützung ."

Hoffentlich findet diese Aufforderung bei der Arbeiter¬
schaft genügende Beachtung . Will Herr Auerbach den
Kampf haben, die Arbeiterschaft hat ihn nicht zu scheuen.
Die Rücksichtslosigkeit, mit der er vorging, verdient eine
energische Zurückweisung . Von den Geschäften , in denen
Auerbachsches Fabrikat verkauft wird, seien für heute ge¬
nannt : A. Mäher , Ecke Kriegsttatze und Mendels¬
sohnsplatz , A . Mayer , Ecke Lamm- und Kaiserstraße,
Kreis , Kriegstraße 105 , Metzger in Berghausen.

* Die Gerichte könne « auch milde urteilen .
Verhältnismäßig sehr häufig kommt es vor, daß Unter¬
nehmer ihren Zahlungspflichtengegenüber den Kranken¬
kassen nicht Nachkommen. Man kann sogar behaupten,
daß derartige Unregelmäßigkeitenim Zunehmen begriffen
sind . Ein Unternehmer, der Kranken - und Jnvaliden -
versicherungsbeiträge den Versicherten abzieht, dieselben
aber nicht an die zuständige Krankenkasse abliefert, kan»
nicht auf Grund der Strafgesetze wegen Betrugs verfolgt
werden. Vielmehr kennen die Versicherungsgejetze (§ 82 5
Krankenversicherungsgesetz und § 182 Jnvalidenversiche-
rungsgesetz ) eigene Strajvorschristen hierfür . Nach diese .,
kann auf Geldstrafe bis 300 Mk. bezw . 3000 Mk. oder
Gefängnisstrafe erkannt lvcrden . Verfolgt man die Ur¬
teile, die von den Gerichte » wegen der belreffenden Ver¬
gehen gefällt iverden , so merkt man an diesen eine außer¬
gewöhnliche Milde. Fast immer wird auf eine geringe
Geldstrafe erkannt, die kaum höher ist, als der Betrag
der unterschlagenen Beiträge . So beschäftigte sich zum
Beispiel das Landgericht Leipzig , 3 . Strafkammer , am
5 . Mai 1905 mit einigen von verschiedenen Ortslrankcn -
kassen zur Anzeige gebrachten Fällen von Beitragsunter¬
schlagungen . In dem einen Falle betrug die von einem
Bauunternehmer B . einer Kasse hinterzogene Sunnne
116,70 Mk., wovon er ca. 71 Mk. den Arbeitern vom
Lohne abgezogen hatte. Das Urteil lautete auf lOO Mk. (!)
Geldstrafe, an deren Stelle im Uneinbringlichkeitsfalle
20 Tage Haft treten sollen . Die Strafe ist also niedriger,
als der Betrag , um den die Kasse geschädigt worden ist .
Aehnlich niedrig sind aber fast alle diesbezüglichen Urteile.
Maß muß hierbei doch im Auge haben, daß nicht allein
die Kasse, also ein Wohlfahrtsinstitut, nur geschädigt
wird , sondern insbesondere die Versicherten , die durch die
Unterschlagungen um ihre JnvalidenversicherungSinarken
betrogen werden und oft genug dadurch in Gefahr
kmnmen , keine Rente, in allen Fällen aber eine geringere
Rente zu erhalten.

* Elektrotechnischer Verein . Am Donnerstag
den 11 . Mai , abends halb 9 Uhr , wird im elektrotechni¬
schen Verein Herr Ingenieur Fetzer von den Deutsche»
Waffen - und Munitionsfabriken das von dieser Firma
hergestellte Fernsprech - Selbstanschlutz - System von
Strowger vorführen. Das System ermöglicht den Teil¬
nehmern einer beliebig großen Telrphonanlage , sich
gegenseitig direkt und ohne Vermittelung dritter Per¬

sonen aufs schnellste zu verbinden und die Verbind,>nawieder zu lösen . Es hat in Amerika schon große Ver¬breitung gefunden und beginnt sich auch auf dem euro¬päischen Kontinent einzuführen. Der Vorttag findet imgroßen Hörsaal des elektrotechnischen Instituts der T*»-
nischen Hochschule statt .

™

Spielplan des grofih. Hoftheaters.
Donnerstag , 11 . Mai . ö . 54. „ Wilhelm Dell"

Schauspiel in 5 Akten von Schiller. Anfang halb 7 lifir
Ende gegen 10 Uhr.

9
Freitag , 12. Mai . C. 55. „ Carmen " , groß»Oper in 4 Akten von H . Meilhac und L . Halevy, Mufirvon Georges Bizet. Anfang 7 Uhr, Ende nach10 Uhr.

« »

Pforzheim, 10. Dkai.I » der Bnrgeransschufifitznng am nächsten Frei¬
tag Ivird der Ankauf der Birkenfelder Mühle um den
Preis von 80 000 Mk . vom Stadttat beantragt .

Die Mühle soll beseitigt und an deren Stelle eine
Wasserkrastanlage errichtet werden . Die Enz hat dort
im Mittel ein Gefall von 24 Metern und wird bei einem
Wafferguantum von 5 Kubikmetern in der Sekunde eine
Maxinialleistung von 1200 Pferdekästen erreicht . Nachdem generellen Plan soll auf dem rechten Ufer der Enz -
bis zur Mündung des PfatschbachS der Oberwasserkanal
offen, von dort ab ein Stollen von 1800 Metern Länge
durch den Berg und ein kurzes Stück bis zur Waffer - )
fassung wieder offen geführt werden. 1

Die Verbindung der Turbinenstasion mit dem Wasser¬
kasten erfolgt durch eine IM Meter lange Rohrleitung.Die ganze Länge des Kanals ist auf etwa 26M Meter
vorgesehen .

Die ganze Anlage inklusive der Mühlenankaufs stellt
sich auf zirka 7M0M Mk., sodaß bei einer mtttleren
Leistung von 800 Pferdestärken die Pferdekraft auf zirka
880 Mk. zu stehen kommen wird.

Nach Ansicht des Stadttats bestehen weder technische
noch finanzielle Bedenken gegen dieses Projekt. Unseres
Erachtens ist der Preis für die Ablösung der Wasserkraft
zum mindesten kein niedriger. Gebäude und Gelände
repräsentieren nach Angabe des Stadttats einen Wert
von 24 0M Mk., somit bleibt für die Wasserkraft die
Summe von 56 000 Mk . oder 11M Mk. pro Pferdekraft,bei 50 vorhandenen Pferdekräften.

* »•
d. Dnrlach , 8 . Mai . Verflossenen Freitag fand

hier eine Bürgerausschuß - Sitzung statt, von
deren Tagesordnung einige Punkte zu längerer Dis¬
kussion Veranlassung gaben. Zum 1 . Punkt, Verkauf
von städtischeni Gelände zu Bauplätzen , gab Genosse
Löffel namens der Fraktion unsere Zustimmung ab und
sprach den Wunsch aus , der Gemeinderat möge sich cin-
inal mit der Frage des Erbbaurechts befassen . Biirgcr-
meister Dr . R e i ch h a r d kam in seiner Erwiderung
auf letzteres zu sprechen und meinte , daß es neben seinen
unverkennbaren Vorteilen auch Nachteile , und zwar
zweierlei Art gebe . Erstens hemme eS die Entwicklung |einer Stadt , weil auf ein Haus sehr schwer Gelder zu Ä
haben seien und zum andern, wenn das Recht zu Ende
gehe, Reparaturen unterlassen und dadurch die Häuser
ruiniert würden. i

Herr Hauptlehrer Braun polemisiert hierauf gegen
die Berichterstattung und wünscht, daß die Berichte
künftighin objektiver abgefatzt würden.

Während die Vorlagen 2 und 3 ohne Debatte er - ,
ledigt wurden, gab die Vorlage 4, Geländekauf zu i
Straßcnzwecken, zur längeren Diskussion Veranlassung.

Die Genossen Oeder und Wieland , welche zu
dieser Vorlage sprachen , verurteilten in scharfer Weise
die unerhörte Preisforderung bei dem einen Grundstück,
welcher Ansicht auch sämtliche Redner waren. Die Vor¬
lage wird hierauf getrennt und der Grundstückskauf von
Herrn Illmer zur nochmaligen Verhandlung mit letzterem
an den Gemeinderat verwiesen .

Die Erstellung eines neue » Gasometers wurde,
nachdem die Herren Heim und Krieger , ersterer für
die Erstellung eines Elektrizitätswerks, letzterer kür
Beibehaltung des alten GasonieterS gesprochen, au«
genommen .

Einer der wichtigsten Punkte der Tagesordnung war
der Kostenvoranschlag des Gymnasiumsueubaues mit
einem Kostenaufwand von 305 0M Mk. ohne Gelände.
Alle Redner sind sich darin einig , daß mit dem Bau un¬
verzüglich begonnen werden müsse und daß die Fassaden
statt des vorgesehenen Verputzes aus rotem Sandstein
hergestellt werde» sollen .

Genosse H o r st äußerte sich außerdem noch dahin¬
gehend , daß die Arbeiten leistungsfähigen Meistern über¬
tragen werden und daß bei vorkommenden Differenzen
die Arbeiten keinen Aufschub erhalten dürfen .

Die letzte Vorlage war die Besprechung der Ver¬
hältnisse im Gastverk. Genosse Wieland , der zu
diesem Punkt sprach , kam in seinen Ausführungen auf
die frühere Eingabe zu sprechen, in der Abstellung der
Mißstände im Gaswerk beantragt wurde. Auf diese
Eingabe sei von seiten des Gemeinderats ei» Schreiben
eingettoffen, wie es reaktionärer auch der Petersburger
Gemeinderat nicht hätte abfassen können. Wieland verla -s
dieses Schreiben und wies in scharfer Weise die darin
enthaltenen Angriffe zurück . Auf die Mißstände selbst
eingehend , äußerte sich Genosse Wieland dahingehend,
der Durlacher Kirchengemeinderat möge sich einnial für
die Verhältnisse im Gaswerk interessieren , wo an Sonii -
und Feiertagen die Arbeiter mit Äöhlenführen beschäftigt
würden, anstatt die Aufhebung des Unterrichts dc8 Ge-
werkfchaftskartclls an den Sonntag - Vormittagen zu be¬
antragen . Zum Schlüsse seiner Ausführungen wünschte
er Auskunft über die Gründe der Entlassung des Vor¬
arbeiters Volz und fragte weiter an, inwieweit den Miß¬
ständen abgehelfen wäre . Bürgermeister Dr . Reich -
h a r d verteidigt hierauf den Gemeinderat in Betreff des
Antwortschreibens, auch müsse der Gemeinderat es sich
verbitten , daß Unberufene ohne Erlaubnis städtische Be¬
triebe betteten . Es sei dies zur Erhaltung der Ruhe nnd
Ordnung dringend erforderlich . Die Entlassungdes Vor¬
arbeiters Volz sei darauf zurückzuführen , daß Volz die
Ventile im Reiniger verstellt habe, so daß Störungen
im Betrieb eingetreten seien . Es sei die - zwar nicht mit
Bestimnitheit anzunehmen, Tatsache sei jeaoch, daß, seit
Volz entlassen sei, Störungen dieser Art nicht mehr vor¬
kämen .

Genosse Wieland besprach hierauf die Art und
Weise, wie er zu der Kenntnis der Mißstände kam nnd
daß ihn während seiner Anwesenheit im GaSIvcrk nie¬
mand ausgewiesen Hütte ; er hatte deshalb ängenonnncn,
da an den Türen auch keine Verbotstafeln angebracht
eien , ungehindert aus - und eingehen zu dürfen. Auf
die Entlastung von Volz eingehend , verwunderte sich Ge¬
nosse Wieland, vaß man einen Mann , der 7 Jahre int
Gaswerk war , auf Grund von Vermutungen entlasten
könne. Es sei ja eine Kleinigkeit , einen unbeauenien
Arbeiter zu entlassen . Die Volz unterschobenen ' Stö¬
rungen könnten ebensogut voin Gasmeister selbst aus¬
geführt worden sein , welch letzterer überhaupt seinem
Posten nicht völlig gewachsen sei . Nachdem noch mehrere
Redner gesprochen hatten , wurde die Sitzung geschlossen.

A Bruchsal , 9. Mai . In der heutigen Nnmmec
des „ Volksfreund" wird unter anderm anch hingewiesc »
auf die Karteuausgabe zur Schillcrfeier. Auch dem
„ Bruchsaler Boten" passen die verschiedenen Karben der
Karten nicht recht in den Kram, hingegen findet er die
Zeit der Verabreichung der Karten ganz in der Ordnung.
Die Karten lvurden während der Amtsstunden ans dem
Rathause abgegeben, ein Mittel , wodurch man die Ar¬
beiter am besten fernzuhalten in der Lage fft . Den
besten Belveis bekamen wir am Sonntag geliefert, eine
ganz geringe Zahl Arbeiter konnte der Feierlichkeit bei¬
wohnen. Wir glauben doch , daß man Mittel , und Wege
finden könnte , Uni bei derartigen Feierlichkeiten anch den
Arbeitern Gelegenheit zu geben , Karten zu lösen . Der
Arbeiter kann nicht noch dre Arbeitszeit versämiren . Viel¬
leicht erinnert man sich ein andermal daran . Die Ar¬
beiter haben ebenfalls ein Anrecht ans derartige Ver¬
anstaltungen. ,

A Bruchsal , 10. Mai . Gestern Abend stürzte bei
einem Spazierritt der Adjutant des hiesigen Dragoner-
regimcnts , Leutnant v. Rheiubabe», im Förster .Wal»
Wie man uns mitteilt , soll durch den Sttucz der To»
herbeigeführt worden sein.



Wort.
Italiener ,

Der Täter

* Pillinoen , Mm . Erhängt hat sich der Gerber
Kr- viirt . Das Motiv der Tal ist unbekannt .

-r Lvaldkirch , fl . Mai . Im Verlaufe eines'
, r. -rks

^
wurde der Erdarbeiter Treppo, ein

,, seinem Landsmann Muroni erstochen,
m verhaftet .

* Freiburg , fl . Mai . In Denzlingen erhängte
^ch der 14 Jahre alte Gustav Neger aus unbekanntem
^ "

7 ^Konstanz , 8. Mai . lieber den Schellenkönig
man in der bürgerlichen Presse die Arbeiter'rcund

deö Ilnternehniertums zu loben . Was es mitnffeat
lick'kcii
tzjxv .r Arbeitcrfreundlichkrit für eine Bewandtnis hat . geht
aus tilgendem Brief hervor, den ein Arbeiter der hiesigen
»irma Strom eher u. Cie . erhalten hat :

Konstanz , Ifl . Januar 1006.
Herrn Mathias Stadelhofer I

Wollmatingen.
Im Jahre 1fl04 hatten Sie 36 Tage Versäumnis ;

teils durch Krankheit, teils durch private Verhinderung
veranlaßt ; diese 36 Tage Versäumnis bedeuten für uns
einen Betriebsverlust an Reserven von rund 180 Mk.
e . ll. der für Sie während dieser Zeit gezahltenKranken -
und Jnvolideii-Kassenbeiträge . Demnach ist Ihre be¬
rechnete Arbeitsleistung um ein Achtel retour gegangen;
welches auszugleichen , eine Lohnreduktion von 35 Pf.
pro Tag zur Folge haben müßte . Den vorliegenden
Umständen halber , haben wir bis jetzt ganz besondere
Rücksichten ausgeübt, deren wir uns für das Jahr
1005 entsagen. Wir machen Sie nun darauf aufmerk¬
sam , daß , falls Ihre Gesundheites nicht erlaub^ Ihren
Tagelohn Volllvertig verdienen zu können, erne ent¬
sprechende Lohnreduktion eintreten muß, falls Sie es
nickt vorziehen sollten , sich anderweit eine entsprechende
Beschäftigung zu suchen .

Achtungsvoll
per L . Stromeher u. Cie.

Dr . Wiemers.
Jawohl , das Unternehmertum ist arbeiterfreundlich,

so lange es nichts kostet. Wehe aber, wenn der Prolete
sich kaput gerackert hat und wenn er dann und wann
joiebcr einmal ausspannen muß, um den, geschundenen
Körper die notwendige Erholung zu gönnen . Dann muß
tas „arbeiterfreundliche" Unternehmertumden „besonderen
Rücksichten" entsagen , dann muß eine Lohnreduktion ein-
treten. falls der Arbeiter nicht vorziehen sollte , „sich
anderweit eine entsprechende Beschäftigung zu suchen" .
Baß dem so ist, daran sind die Arbeiter der Srromeyer 'schen
Fabrik zum guten Teile selber schuld . Anstatt sich fort¬
während mit persönlichen Streitereien herumzubalgen,
sollten fie sich mehr um die Organisation und um ihre
teilweise recht traurigen Lohn- und Arbeitsverhältnisse
bekümmern. Es braucht sich keiner auf die Arbeiter¬
freundlichkeit der Unternehmer zu verlassen ; das beweist
zur Genüge der obige Brief. In der Organisation ist
allein das Mittel gegeben , der Willkür einen Damm zu
setzen und dem arbeitenden Volke eine bessere Zukunft zu
erringen.

jVeues aus aller Mell .
Langenschwalbach, fl. Mai. Auf der für Krast-fuhrwerke polizeilich verbotenen Scheidertalstraße be¬

gegnete zwischen den Orten Hennethal und Kettenbachdas Automobil des DampfwalzenbefitzcrsOhl aus Diezde »! Wagen des Landmanns und früheren Bürgermeisterskonradi aus Gaisbach. Das Pferd scheute und stürztemit dem LLagen, auf dem Conradi saß , die steile Böschunghinab . Conradi wurde mitgerissen und tödlich verletzt :er liegt rm Sterben .
. ^Ikrlin , fl . Mai. Den Abendblättern zufolge schoßheute früh der 62jährige Teppicharbeiter Weigel auf
stsne von rhm geschiedene Frau in deren Wohnung in
Nindorf m der Absicht, sie zu ermorden, und verletzte siean der Schulter. Eine zweite Kugel drang einem ihm
entgegentrete!,den Schlafburschen in den Oberschenkel,worauf der 24jährige bei seiner Mutter wohnende Sohnm»t einem Revolver auf seinen Vater schoß und ihn schwerverwundete.

Hamburg , fl . Mai. Der Dampfer. ~ „ ■■■ - -- - — ~ — ♦' i '.v „Helvetia" vonfer Hamburg- Amerrka-Lune, der nach Vera Cruz be-
stimmt und als überfällig bezeichnet war . hat jetzt Tam-
m t" °J ? Nothafen angelaufen. Dagegen hat man ernsteBefürchtungen wegen des englischen Dampfers „ London " ,der m Charter für die Amerika -Linie Galveston nachHamburg verließ und schon sechs Wochen überfällig ist.Budapest , fl. Mai. In der Nähe der Stadt« zatmar-Neineti kippte beim Nebersetzen über den Szamas -
Fluß ern Boot um . 11 Mädchen ertranken.

? $ e^ ' b- Mai . Ein entlassener Werftarbeiter der.Ltabilimento technico" gab auf offener Straße fünf«evolverichuffe auf den Betriebschef Oberingenieur Jör¬gen,cn ab. Der Ueberfallene wurde schwer verletzt . DerArbeiter beging Selbstmord.
. Kansas City, fl . Mai. Ein Tornado hat ein
hauptsächlich aus Privatwohnhäusern bestehendes Stadi¬
al ? "" Marquette (Kansas) zerstört. Man schätzt dieZahl der Getöteten auf 20 . Die schwedisch -lutherische
annr™

"^ ^ "Mche Kirche, sowie das Theater mit denangrenzenden Gebäuden liegen in Trüinmern.

Scbülerfeier«
*0- Mai . Der 100. Todestag

ri S rä ^ urde in würdiger Weise begangen. Land-landab wurden von Vereinen , Schulen und Be -
Schlllerfeiern veranstaltet. Auf den Höhen des

auf,
Hörden

z. v.. 1 . orn vooen oes«chwarzwaldes und der Bodenseegegend flammtenHöhen -
bur» ^ " Fheatern beging man den Gedenktag

Aufführung Schillerscher Stucke. Abends in derL°de-stunde wurden vielfach die Glocken geläutet. Die
*-

JO- Mai . Zum Gedächtnis Friedrich
iw ran{1aHeJ* Qm Montag die Stadtgemeinde in
EL 'S *1 eine imMante Kundgebung. Der Saal
«fflw &

™
n Jf^tcn Platz besetzt . Die Feier wurde"Ul Beethovens Ouvertüre : „Zur Weihe des

n ^ Hoflapelle unter Leitung des H » f-ümeisters « lfted 8 o r e n tz virtuos gespielt . Hieran
»es -LI ’l . gedankenreiche und wirkungsvolle Festrede
die der höherenMädchenschule FriedrichKl rin ,m« großem Beifall ausgenommen wurde. Eine Re-

des Liedes von der „ Glocke " durch HoffchauMark folgte . hierzu spielte das Hoforchester
fakmfjr ® Stöhr '

sche Musik. Herr Hof-® affetntann trug Goethes Epilog zur
toiag* • »Ideale " und „Den Kainpf niit deni"vr und Herr Hofopernsänger Jean v . G o r k o m

sang, von Herrn Direktor Orden st ein virtuos be
gleitet, in vollendeter Weise die Schubertschen Komposttionen der Schillerschen „ Dithyrambe " und „Sehnsucht-
fein abgetönt und wirkungsvoll. Das Festspiel : „ Schillers
Traum " von Chefredakteur Albert Herzog zogdann an uns vorüber.

"Ter Gedanke ist : An Schiller
— dargestellt von Hofschauspieler Herz — läßt der
Genius — dargestellt von der Hofschauspielerin Frau
Höcker — die markanten Gestalten seiner Werke von Karl
Moor bis Wilhelm Tell vorüberziehen. Der Dichter,
dessen Arbeit weit über eine Gelegenhcitsdichtung hinaus¬
ragt , wurde durch die geradezu vollendete Inszenierung
durch Maler Ferdinand Keller aufs wirkungsvollste unter
stützt. Das Schlußbild, eine Huldigung der Kinder von
Schillers Muse vor dem Dichter, bildete einen Höhepunkt
der ganzen Feier . Am Schlüsse des Festaktes wurde
Mendelssohns „Festgesang an die Künstler" vom Gesangs
Verein „ Liederkranz" und der Hofkapelle unter Professor
Scheidts Leitung entsprechend zu Gehör gebracht. Die Feier
litt dariinter , daß sie zu lange (über drei Stunden )
dauerte. Das beeinträchtigte auch die Stimmung , zumal
der Vortrag der „ Glocke" rn keiner Weise zu befriedigen
vermochte . Trotzdem war der Verlauf des Aktes ein
würdiger und eindrucksvoller . Gestern Dienstag Abend
beging auch das Croßh . Hofthcater den IM . Todestag
Schillers-, durch eine Feier , die überaus zahlreich besucht
war .

Mannheim , fl . Mai. Vor dem Schillerdenknial
vollzog sich heute Vormittag der Huldigungsakt der
Schulen. 12 5M Schüler zogen um 10 llhr auf den
Schillerplatz, die Mädchen mit Kränzen in den Haaren,
Blumen in den Händen, die Knaben Zweige von jungem
Laub tragend . Ein monumentaler Aufbau mit imposan¬
ten Freitreppen umgab das Denkmal des Dichters. Hinter
dem Denkmal befand sich ein Podium , auf dem ein Chor
von 10M Volksschülern Aufstellung nahm , der nach dem
voin Orchester aufgeführten Pilgerinarsch ans der „Zauber
flöte " die Mozattfiche Hymne „O Schutzgeist alles
Schönen" sang. Die kurze , packende Festrede des Direktors
Blum von der Reformschule hob die großen Gesichts¬
punkte hervor, die Schiller dem Erzieher der Jugend ge¬
steckt habe. Hierauf folgte die Niederlegung von Kränzen
durch Abgeordnete der Schulen. Beim Abzug vom Platz
defilierte die Jugend am Denkmal vorüber.

Strastbnrg , fl . Mai. Die hiesige Universität ver¬
anstaltete heute Vormittag im Lichthofe des Universitäts-
gebändes eine Schillerfe' er, die überaus stark besucht
war . Die Feier wurde durch einen Gesangsvortrag des
akademischen Gesangvereins eröffnet. Hierauf hielt Pro¬
fessor Dr . Theobald Ziegler die Festrede.

w. Marbach , fl . Mai . Heute Vormittag wurde an¬
läßlich der Schillerfeier für die Schuljugend ein Festakt
in der Turnhalle veranstaltet . Hieran schloß sich ein
Zug zum Denkmal auf die Sckillerhöbe und zu der An¬
lage am Wilhelmsplatz, wo eine Schillerlinde gepflanzt
wurde. Heute Vormittag bewegte sich ein Huldigungs¬
zug der Bürger mit verschiedenen Festwagen, die Land¬
wirtschaft , Handel und Gewerbe darstellten, durch die
Straßen der Stadt nach dem Schillerdenknial. Für Hute
Abend ist ein Fackclzug in Aussicht genommen . Auf
dem Galgenberge wird ein Höhenfcuer abgebrannt .

w. Weimar , fl . Mai . Vom schönsten Wetter be¬
günstigt, fand heute Mittag eine imposante Huldigung
vor dem Hofthcater an dein Doppelstandbild Schillers
und Goethes statt. Die Feier begann mit dem Gesang
eines vom geheimen StaatSrat Dr . Kuhn gedichteten
und vom LeipzigerKapellmeisterZ ö I l n e r komponierten
Hymnus . Hierauf hielt Prof . Dr . Scheidemantel
eine kurze, markige Ansprache , worauf die Niederlegung
zahlreicher Kranzspenden am Denkmal erfolgte. Als
erster wurde ein prachtvoller Kranz vom Großherzog
niedergelegt. Die deutsche Studentenschaft defilierte dann
am Großherzog vorüber . Tie Schlußverse des Kuhn -
scheu Hymnus beschlossen die Feier . Heute Abend wird
im Hostheater als Festvorstellung Schillers „ Demetrius "
und das „ Lied von der Glocke" in lebenden Bildern auf-

eführt. Die Tell - Spielgesellschaft in Althoff bei Uri
andte an das Festkomitee ein Telegramm , in dem sie

dem Dichter ihre Huldigung darbringt .
Basel , fl . Mai. Um 10 Uhr ertönte feierlicher

Glockenklang vom Münster, es war der Beginn der offi¬
ziellen und öffentlichen Feier . Ein weihevolles Orgel¬
spiel begrüßte die Behörden, Ehrengäste, die Universität
und oberen Schulen. Ein von Karl Albrecht Bernoulli
gedichteter , vorgetragener Prolog erörtert besonders ,
warum die Schweizer Schiller lieben. Die Gedächtnis¬
rede des Prof . John Meier fragte , ob Schiller für uns
noch nötig sei und zeigte dann am Einfluß der Kantfichen
Philosophie und deren Theorie von der Freiheit des sitt¬
lichen Menschen , wie sie den höchsten sittlichen Ausdruck
im Hohenlied der Freiheit , in „ Tell"

, gefunden haben ,
daß wir Menschen des 20. Jahrhunderts Schiller noch
immer nötig haben. Die Rede, frei von allem Phrascn-
tum und künstlichen Enthusiasmus , hinterließ einen nach¬
haltigen Eindruck. Die Brahmssche Komposition für ge¬
mischten Chor und Orchester „ Näne"

, vom Basler Ge¬
sangverein prachtvoll wiedergegeben, schloß die schöne
Feier ab. Etwa 60M Personen nahmen an der Feier teil.

Zürich, fl . Mai. Die Schillerfeier begann mit einer
Huldigung der Jugend . In sämtlichen Schulen der
Stadt wurden kleine Feiern veranstaltet . Die Studenten¬
schaft zog in Wichs , die Chargierten in Vierspännern und
zu Pferde , durch die Stadt zur Hochschule, in deren
Aula Professor Adolf Frey die Gedenkrede auf Schiller
hielt.

v Bern , 10. Mai . In allen bedeutenderen Ort¬
schaften, selbst in vielen Dörfern der Schweiz, wurde
Schillers Todestag unter Beteiligung aller Kreise der
Bevölkerung feierlich begangen. Ueberall wurden Reden
und musikalische Vorträge von Kompositionen seiner Dich¬
tungen gehalten. In den Theatern fanden Festauf¬
führungen seiner Werke statt. Auch in der französischen
Schweiz, in Genf und Neuenburg, wurde das Gedächtnis
des Dichters begangen.

Öie Revolution in Rußland ,
Die geplante „Volksvertretung ".

Petersburg . Der „ Nowoje Wremja " zufolge

drei Jahre dauern soll, fitzen im Landständerat
auch von der Regierung ernannte
Minister . Die Präsidenten ernennt der Kaiseraus der Zahl der Abgeordneten. Das Unterhausist berechtigt , neue Gesetze a n z u r e g e n , die Mi
nister zu interpellieren , das . Staatsbudget
?u beraten und besten Dnrchstihrung zu kon
trollieren . Tie von: Laudständerat gebilligten Vor
lagen gelangen an den Reichsrat. Die Ent¬
scheidung steht dem Kaiser zu . Der Land
ständerat tagt von Mitte November bis Januar .
Abänderungen dieser ins Auge gefaßten Grund
lagen sind vorläufig nicht ausgeschlossen .

Der Kongretz der Semsttvo -Vertreter
verwarf den beratenden Charakter der Volks
Vertretung niit allen gegen 13 Stimmen .

Die Revolutionäre und das Heer.
Bei allen Truppenteilen sind Aufrufe

verbreitet worden , in denen dazu aufgefordert wird,
sich der Partei der Agitatoren anzuschlietzen.

Eine Judenhetze.
v . Petersburg , 9 . Mai . Die Abendnumnier

der „ Birshewija Wjedomosti " meldet, daß am 7. Mai
in Schitomir eine Judenhetze ausgebrochen ist.
Lüden und Magazine wurden zerstört. Die Juden
leisteten bewaffneten Widerstand. Am folgenden
Tage wurden 12 Tote und 60 Verwundete
gezählt , obwohl seitens der Ortsbehörden Maß
nahmen zur Unterdrückung der Unruhen ergriffen
worden waren.

w. Petersburg , 9. Mai . (Pet . Tel . - Agentur .)
Ueber die Städte Melitopol , Wilna ,
G rowno und Smorgoni wurde der verstärkte
Schutz (I) verhängt.

l)er Rriegzwilchen Russland
und ^apan .

Vom mandschurischen Kriegsschauplatz.
v . Petersburg , 9 . Mai . (W . B .) Die Peters

burger Telegraphen -Agentur meldet aus S y t i a s a
von gestern : Auf dem linken Flügel der Russen
begegnete eine Kolonne an: 6 . Mai im Jngoling
Passe etwa zwei japanischen Bataillonen mit sechs
Geschützen , wobei Schüsse gewechselt wurden . Auf
der russischen rechten Flanke sollen bedeutende
japanische Streitkräfte bemerkt worden
sein . Der Nachtdienst der Japaner ist derartig
verstärkt worden, daß unsere Kavalleriepatrouillen
unmöglich die Vorpostenlinie durchbrechen können .

Vom Krieg zur See .
Eine Erklärung des japanischen Gesandte «

in Paris .
London, 9. Mai . Der japanische Gesandte

Vicomte Hayashi gab bezüglich des Aufenthalts
der b altis ch e n Fl otte in den französischen
Gewässern dem „ Reuterschen Bureau " gegen¬
über folgende Erklärung ab : Die Lage ist sehr
schwierig, aber sie kann in keiner Weise als kritisch
angesehen werden, solange die französische Ne¬
gierung gewillt ist , strenge Neutralität aufrecht¬
zuerhalten. Dies ist unserer Meinung nach der
Fall ; Frankreich versicherte auf das bestimmteste ,
daß die Kolonialbeamten angewiesen wurden , die
strengste Neutralität zu beobachten , und es hat
ferner erklärt, es sei gewillt, darüber zu wachen ,
daß ihre Anweisungen auch befolgt würden . Die
Versicherungen sind mehr als einmal wiederholt
worden und ich erkläre deshalb nochmals, daß von
einer Krisis keine Rede sein kann. Ich habe von
meiner Regierung nichts gehört, was mich zu dem
Glauben veranlassen könnte , daß eine solche im
Bereiche der Wahrscheinlichkeit liege. Obgleich die
Lage nicht kritisch ist, würde es jedoch unklug sein,
zuzulassen , daß das Nationalgefühl der Japaner
noch fernerhin bis zu einer unberechenbaren Höhe
aufgereizt würde. Es besteht aller Grund zu der
Annahme, daß die französische Regierung einen
Weg finden wird, die öffentliche Beunruhigung zu
beseitigen und die Möglichkeit einer Ausdehnung
der Kriegssphäre ganz außer Frage zu stellen .

Roschdjestwensky ist abgedampft .
w . Paris , 9. Mai . Ein heute Nachmittag

hier eingegangenes Telegramm des Admirals
Jonquieres besagt , daß das Geschwader des
Admirals Roschdjestwensky von der Van-
ongbucht mit unbekanntem Ziel abgefahren sei.

w . Paris , 9. Mai . Der „ Agence Havas " wird
heute aus Nahtrang gemeldet : Admiral Rösch -
d j e st w e n s k y , der seit mehreren Tagen auf
hoher See vor der Vanfongbucht kreuzte , ist heute
Morgen mit seiner ganzen Flotte weitergefahren.

Sonstige Nachrichten.
v . Hongkong , 9 . Mai . (Reuter .) Der hier

eingetroffene deutsche Dampfer „ N e u m ü h l e n"
berichtet , am Freitag in der Nähe der Kamranh -

b u ch 1 45 Schiffe gesehen zn haben, von tvelchen
20 Kriegsschiffe waren. Der Danipfer „ H a i m u n "
sichtete am Freitag einen japanischen Kreiuer
auf der Höhe von A m o y .

London, 9 . Mai . „Daily Telegraph" meldet
aus Tokio vom 8 . d . M . : Im Dezember v . I .
bot Japan durch Vernnttelung des Gesandten der
Vereinigten Staaten in Petersburg der russischen
Regierung den Austausch v o n G e f a u g e n e n
an. Vor einigen Tagen nun hat der französische
Gesandte in Tokio namens der russischen Regie¬
rung dieses Anerbieten a n g e n o m in c it .

. Irkutsk , 9. Mai . (Petersb . Telegr .-Ageutnr .)
Die Bahn , die um den Baikalsce führt , ist
durch einen Bergrutsch auf eine Strecke ge-
sperrt worden . Niemand ist verunglückt .

letzte Poti .
Nürnberg , fl . Mai . Die hiesigen Schneider

haben heute Mittag in allen dem Arbeitgeberverbande
angehörenden Geschäften die Arbeit niedergelcgt ,weil ihnen unzweideutige Erklärungen, daß die Sireik -
arbeit fiir auslvärtige Städte zurückgezogen werde, ver¬
weigert wurden. Ferner haben die M o d e l l s ch r e i n e r
in einer größeren Anzahl von Geschäften wegen Nicht¬
bewilligung ihrer Forderungen die Arbeit niedergclegt.
Von den hiesigen Bäckermeistern haben bisher fünfzehn
die Forderungen der Gehilfen belvilligt. (Frkf. Ztg .)

vt Bern , fl . Mai . In der Plenarsitzung der inter¬
nationalen Arbeiterschutzkonferenz sprachen sich die Dele¬
gierten teils völlig znstimmcnd zum Verbot der Ver¬
wendung weißen Phosphors in der Zündhölzchen -Industrie
aus , teils machten sie die endgiltige Entscheidung ent¬
weder von den weiteren Verhandlungen mit den auf der
Konferenz nicht vertretenen überseeischen Konkurrenz¬
staaten, oder von der eingehenden Aussprache in der
Kommission abhängig. Der Vorschlag des Bundesrats ,
betreffend die Nachtarbeit der Frauen , wurde von den
Delegierten sehr sympathisch ausgenommen .

Bndapest , 10. Mai . In Essegg, wo heute der
Generalstreik ausbrach, ist es tagsüber wiederholt
zu größeren Unruhen gekonrmen, denen Militär ein
Ende machte . Abends war die ganze Stadt mili¬
tärisch besetzt .

w . Rom , 9 . Mai . (Agenzia Stefani .) Die znin
italienischen Reservegeschwader gehörigen Schiffe
„ Sardegna " und „ Giovanni Bausair "
werden niorgen infolge der Lage auf Kreta
von Tarent nach Suda in See gehen , tun
zu dem in deir kretischen Gewässern, wo bereits
Kriegsschiffe anderer Nationen sich befinden, statio¬
nierten italienischen Kanonenboot „M i n e r v a " zu
stoßen .

Malmö , fl. Mai. Cin auf der Kokumwerft
ausgebrochener Aus stand dehnte sich auf sämtliche 900
Arbeiter der Werft aus , nachdem auch 200 Holzarbeiter »
die bisher ihre Tätigkeit beibehrelten , infolge von Lohn¬
streitigkeiten die Arbeit niederlegten.

w Chicago, 10. Mai . Die Bautätigkeit in der
ganzen Stadt wird ernstlich beeinträchtigt werden,
da die Kutscher der Krahngesellschast in den Eisen¬
werken und Lagern 25 000 Personen beschäftigen ,
die die Weisung erhalten haben, m den Ausstand
zu treten. Gestern kam es wieder zu einenr hef¬
tigen Zusammenstöße zwischen Ausständigen und
Streikbrechern. Die Neger wurden mit Ziegel¬
steinen beworfen . Erst als die Polizei scharfe
Schüsse abgab. konnte die Menge auseinanderge¬
trieben werden.

Rio de Janeiro , 9 . Mai. Infolge der dauern¬
den Hausse des Kurses droht in der National -
i n d u st r i e eine Einstellung der Arbeit. Die Re¬
gierung fttcht die Bewegung zu dämpfen und dringt
in den Kongreß , die letztjährige Tarif -
reform zu beraten. _ (Frkf. Ztg .)

Veretnoatizeiger.
Gruppe Mühlburg . Montag den 16. Mai , abend -

halb fl Uhr , im „ Rheinhafen" Versammlung mit Vor¬
trag . Gäste willkommen . 1733

Dnrlach . (Holzarbeiterverband. ) Von jetzt ab finden
unsere Versammlungen, laut Beschluß der letzten
Versammlung, immer Donnerstags statt . Die nächste
also am 11 . Mai nach Geschäftsschlutz. Es ist not¬
wendig, daß jeder Kollege erscheint , weil ein wich-
ttger Punkt auf die Tagesordnung kommt betreffs
Anwendung des Geldes vom Lolalbeittag .
1742 Der Vorstand .

Freiburg . (Jugendverein .) Donnerstag den 11 . Mai,
abends halb fl Uhr , bei Schwanke : Versammlung
mit Bottrag von einem Mitglied._ 1740

Briefhaften .
Nach Forchheim . Wir können doch nicht zweimal

über die dortige Feier berichten . Es ist Sache der dor¬
tigen Genossen , sich darüber zu verständigen, wer die
Berichte schreibt.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

iiiSs

plant der Munster des Innern für oie Volksver
tretnng die Errichtung eines Landstände
rats als Unterhaus , wobei der Reichsrat in
unveränderter Gestalt zuin Oberhaus werden
würde. Die Wahl für diesen Landständerat soll
mit Hilfe der Semstwos und der städtischen Ver
Wallungen auf a l l st ä n d i s ch e r Grundlage vor
genommen werden. Den Abgeordneten, deren Zahl
gegen 500 betragen soll, wird Jmmimität zuge
sichert. Außer den Abgeordneten, deren Mandat
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Nut- u. Mutzen-Magazin
Kaisers « 1. 127

1382 .51

Ulte Brauerei Heek ,
Kaiscrstraße 13

Morgen Donnerstag
Großes

Mttei die . beste Garantie gegen vorzeitige Abnützung der Wäsche, z Absolut stel von scharfen vestandteilen. hergestellt
nur den besten

^
Grundstoffen nach dem vollkommensten Zabrikationsprozeffe.

"
unerreicht an Mllde Md Aeiuigungskraft

,
lst stader beste §remd der sorgsame« yauLftau.^ §unlight- Seift schützt den

'
Schatz der Hauser

Die : Hände , d-i Waschfrau , bleibe« unversehrtund ^ rvelch,
den wäschebestaud.

3« GebrauchLspsrjaill . — In der Wirkung nnmderbar.

Schlacht-
Fest.

Hierzu ladet ergebenst eia
Fr . Sührletau
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im Carton
Man schätzt

Helbaclis Rhenus -
allgemein

als beste Universal -Haushalt-Seife.
„ RhennS -Seite im Carton wird neuerdings verbessert hergestellt . Sie besitzt nun auch einen geeigneten Zusatz des, der Wäsche sehr zweckdienlichen , Produktes
„ Borax “ und erhält dadurch innige Zusammengehörigkeit zu dem berühmten gleichnamigen Rhenus >Borax a SeifenpuIver l mit dem sie bei der Wäsche am besten
„und zweckmässigsten gemeinsam angewandt wird.

„ Rhenus -Seife im Carton gehört zu den bestexistierenden Kernseifenfabrikaten . Sie ist aus den besten und reinsten Rohstoffen hergestellt I
„ und verfügt über ein erfrischendes Aroma. Sie erzeugt einen reichlichen und sehr haftbaren Schaum , grossartige fette wirksame Laugen , die zu allen

„ Zwecken mit grossem Erfolge Verwendung finden können.

I „ Ähenus -Seife im Carton ist eine sehr praktische und bequeme Haushaltseife . Ihre Verwendungsart ist eine mannigfaltige . Sie tut gleich gute |
„Dienste im kalten und warmen Wasser, bei der Wäsche sowohl wie bei anderen Reinigungszwecken . Wegen ihrer Milde kann sie auch als Hand- und Gesichts- bezw. Bade-

seife benutzt werden.
f „Rhenus -Seite im Carton ist sehr trocken und fest, nutzt im Gebrauch nur wenig ab und ist daher sehr sparsam .

RhennS -Seife im Carton ist bei den bekannten Verkaufsstellen der Rhenus-Waschmittel zum Preise von 25 Pfg. per Carton, der ein grosses Doppelstück enthält, |
, erhältlich. Man achte aber stets auf die Marke „Rhenus“ . 1732

Verlangen Sie Prospekte und erprobtes Waschverfuhren !

Sportflanell & 33 Pfg. zu allerlei Blusen u , Hemden , Cf. F . Kopf
Slonsentmssfer gratis. Siousen, Hemden werden gratis zngeselinitten . Waldstr . 26 Telefon 916 .

I

ÄDM . llrrrin KMche.
Mittwoch den 10 . Mai , abends Halb 9 Uhr im „Nnerhahn " ,

Schützenstraße . 1705 .2

Haupt-Versammlung.
Tagesordnung )

1 .
"Vortrag : „UülKKlilK auf die ZtadtverordneteMchl".

t Abrechnung osl» 1 . Quartal.
3 . Wühl des Agitations -Komitees.

Zahlreichen Besuch erwartet
Vor Vorstand .

In der Mannheimer Lotterie fielen mehrere
wertvolle Gewinne in meine Kollekte.

Empfehle Darrnslüdler, Zsüener , Offen*
bnrger , Knietinger , Sühler i 1 Mk., 11 Lose
10 MK., Uitner Lose i 3 Mk.
Ei. Wegmaan , jetzt Waldstr. 30.

SüttOklblltld Joruiiitts“ KaliSlühr.
Sonntag de» 14 . Mai 1713 .2

grosses Waldfest
im Hardtwald int Schlage bei Bahnwart Seiler , verbunden mit Vokal -
und Jnstrumentalkonzert , Volks - und Kinderbelustignngen ver¬
schiedener Art , Preisschietzeu usw .

Zum Ausschank gelangt ein hochfeiner Stoff Schrempp ' sches Lager¬
bier. Für schöne Auswahl guter frischer Speisen ist bestens gesorgt und
gelangen dieselben zu den hier üblichen Tagespreisen zuni Verkauf .

Abmarsch mit Musik Punkt 2 Uhr vom Linkenheimer Tor . Der
Weg zum Festplatz ist durch Plakate kenntlich gemacht .

Hierzu laden wir unsere verehrt . Mitglieder nebst ihren Angehörigen
sowie Freunde und Gönner unseres Vereins frenndlichst ein .

Iler Vorstand .

2 Grosse Badener Geld -LotterieS
* 3288

Fm iTXÄl 19V «I fPe45 ,800 g
Ziehung bereit » 20 . Mai 1905

« otoo GeldÄ
# 1. Hauptgewinn Mk . 20 .000 = Mk . 20,000
5 2 . Hauptgewinn Mk . 5000 == Mk . 5000 X
5 3286Gew. zus . M .20,800 = Mk . 20 .800 »
H T .nao h 1 Mt 11 T nco 1 0 Mt Horto n . Liste 30 Pfe . K«• Lose ä 1 Mk. , 11 Lose 10 Mk. cxtra emp(iem m** J . Stürmer , Geaeratdeliit , Strast&arg i. E„ Lauerestr. 107

In Karlsruhe : Carl Oötz , Hebelstr . 11/ 6 , Chr Frank , Bug. ^JE Dahlemann. Ludw . Michel , .1 Heppes . Franz flaselvvander. X

Würfel-Zucker
— «nr egaler , feinst rangierter Tafelwürfel —

Pfd. 27 Pfg.,

Hut -Zucker
lose m L6 Pfg . , bei Knt Pfd. 25 Pfg.

Mahlener Zucker
gem . Raffinade I Pfd. 27 Pfg.,

II „ 26
pfe

Pfannkuch & Gie.
G . nt . b. H.

ttt den bekannten Verkaufsstellen.
Telephonanfchlüfse : 4 « « , 947 , 1094 .

n " tt

empfehlen

Städtische Küdaiistült Gierordtbod).
Geöffnet ab 1 . Mai bis 31 . August von morgens 7 —1 Uhr
und nachmittags von ^ 3 —^ 9 Uhr, sowie Sonntags nnr mor¬

gens von 7—1 Uhr.
?|nr Damen Vorbehalten jeden Wochentag von vormittags 9 —11

Uhr und nachmittags von Va3—725 Uhr.
Es kommen zur Abgabe : Halbbäder , Sitz- und Fußbäder ,Dcuchen aller Art , kalte Abreibungen , Wickelungen, Dampf¬
kastenbäder, Solbäder , kohlcnsaure Bäder und elektrische

Wafferbäder.
Allgemeine u . lokale Maffage durch speziell ausgebild . Personal.
Behandlung mit dem pnenmat. Apparat zur Einatmung ver¬

dichteter Luft und Ausatmung in verdünnte Luft und Behandlung
mit dem Heißluststrom -Apparat .

Besonders aufmerksam machen wir noch auf die Solbäder mit
rliappenaner Badesalz und Kreuznacher Mutterlauge und auf
die aromatischen ^ ichtennädel -Extraktbäder , welche zu der all¬

gemeinen. Badezeit an Herren und Dauren abgegeben werden.

Strauss- ' färbt , reinigt nnd kräutge die
Färberei 14 4 25
Cd . Printe , Marlsrahe .

StroH - Küts
: für Herren , Knaben und Kinder.
Größte Huawabl , neueste moderne formen

zu billigsten Preisen .

hi
HT
^ ■

Cb. Zerikcr,
Kaiserstrasse 65 beim Polytechnikum.

mmmm w$mwmm&
Unentgeltliche KeehtsauskuufissisUe

für Frauen . | Dienstag Abend 7—V09 Uhr , Mriegstr . 44 .

llcmictzcr Hoiiücbcltcrvcrbaii- karstruhe.
Sonntag de« 14 . M ai , morgens halb 7 Uhr, findet ein

Ansflug "MW
nach Oos statt , von da aus übers Jagdhaus und der Murg nach Baden »
wozu wir unsere Mitglieder mit ihren Angehörigen einladen .

Fahrpreisermäßigung . Fahrgeld ca. Mk. 1.40 . Die Fahr¬
karten werden von 6 Uhr ab am Hauptportal abgegeben . 173#

Den Vorstand .

Vom 8 . bis 12 . d . Mts ., jeweils
nachmittags 2 Uhr anfangend , wer¬
den die über 6 Monate

_ verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit . ffl . !ür .
500 » in unserem Versteigerungs¬
lokal jim Rathaus ) öffentlich und
gegen Barzahlung wie folgt ver¬
steigert :
Mittwoch : Gold- und Silbergegen¬

stände , Uhreu ,
Donnerstag : Betten , Schuhe , Stiefel ,

Reißzeuge , Uhren ,
Freitag : Ellenwaren , Kleider, Uhren

An obigen Steigerungstagen ist die
Pfand leih lasse nur vormittags von
8—12 Uhr geöffnet . 1661

Karlsruhe deu 2. Mai 1605 .
Städtische Svar - und Pfandleih -

kaffe -Verwaltung ._

Wööel
jeder Art , lomie eine englische Schlaf -
zimmereinrichtnnq billig zu ver¬
kaufen. 1570

Werderplatz 50 , 2 . St .

Für dauernde Beschäftigung Iverden
2 zuverlässige

fnhrteute
mit guten Zeugnissen gesucht, die mit
dem Fahren von Lastfuhrwerken ver¬
traut find und Erfahrung in der
Pferdepflege befitzen.

Bewerber im Alter von nicht über
30 Jahren wollen ihre Bewerbungen
unter Vorlage von Zeugnissen bis
zum 13 . Mai bei uns einreichen .

Karlsruhe den 4. Mai 1905 .
Städtische Gas - , Wasser » nnd

Elektrizitätswerke . 1722 .3

3 u. 4 Zimmer¬
wohnungen

Mühlburg , Geibclstraße 1 a , per so¬
fort oder später zu vermieten . Näh .
daselbst , 2 . Stock._ 1735

„Zur Goldenen Traube
Altrenommiertes Gaftbaua
= und CddnwlrtfcbaTt =
Ecke Adler - und Steinstraße

( 2 Minuten vom Hauptbahnhof )

MexHen 1717 . Fekepho« 1717.

Vorzügliche Küche. O Keine Weine. O ZtoUe Preise.
Gut bürgerlichen Mittagstifch in nnd außer Abonnement.

Jeden Wonlag «nd Donnerstag Schlachttag .
Schön möblierte Fremdenzimmer von Mk. 1 .— an.

Aufmerksame, freundliche Aedie »«»g.

Um güt . Zuspruch bittet
der neue Inhaber :

Hugo Schroff
1729.2 früher „ Schremppscher Bierkeller "

, Beiertheimer Allee.

Kap«» -
«m Kmrbeitei.

Die Arbeiten und Lieferungen für
die Erbauung eines Dienflwohn »
gebäudes für deu städt. Garten¬
direktor sollen im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung vergeben werden .

1 . Maurerarbeiten ,
2 . Steimhauerarbeite «,
3 . Zimmerarbeiten ,
4 . Blechnerarbeiten ,
5. Dachdeckerarbeite»( 7 chiefer«

bedachnng) ,
6 . Verputzarbeiten ,
7 . Eiseuliefernng .
Zeichnungen u. Bedingungen liege »

bei uns , Rathaus , Zimmer Re .
116 , während der Geschästsstunde »
zur Einsichtnahme auf .

Die Angebote sind bis Donners¬
tag de» 11 . Mai ds . IS .» nach¬
mittags 5 Uhr , dem Schluß der Aus¬
schreibung , bei uns einzureichen .

Karlsruhe den 29 . April 1905.
Städt . Hochbauamt.

In der Zeit vom 8. bis 15 . Mal
d . IS . werden in den Nachtstunden ,
jeweils mn 10 Uhr beginnend , ein¬
zelne Wasserrohrleitungen gespült .
Bei dieser Arbeit lassen sich Trüb¬
ungen des Wassers , auch in entfernt
liegenden Rohrleitungen nicht ver¬
meiden . Wir ersuchen deshalb unsere
Wasserabonnenten , ihren Wasserbe¬
darf für die Nacht , während der an¬
gegebenen Zeit vor 10 Uhr abends
der Leitung zu entnehmen .

Städt . Gas - , Wasser- «nd
Elektrizitätswerke .

von .
Der Neuanstrich von 6 öffentliche»

Bedürfnisanstalten soll vergebe »
werden .

Schriftliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis

Donnerstag de« 11. Mai -s. Js,
»«mittags Itt Uhr i

beim Tiefbauamt einzureichen , wo- f
selbst die Bedingungen znr Einsicht:
aufliegen und Angebotsformulare ab¬
gegeben werden .

Karlsruhe den 29 . April 1905
Städtisches Tiefbanamt .

3 Schlosser , 3 Firmer, ?
solide, tüchtige Arbeiter , sofort oder
bald für dauernde , lohnende Akkords
arbeit gesucht , außerdem 5 Tag¬
löhner . 1678 .4
Kr . Waldbauer , Neuenbürg ,
(Württembergs . Bügelersenfabrik und

Eisengießerei _

selbständige Rohrleger und Bcton -
arbeiter für Kanalisatiosarbeitcn nuf
dauernde Stellung bei hohem
sofortrt gesucht von I

Tnedr. Maeyer
Gartenstrafie 8 .

. h»
168»

Kinderliegwagefl
gut erhalten , billig zu verkaufe».

Augartenstr . 3 » , H . 3. St . r.^

Mühlburg .
1 , 2 und 3 Zimmerwohnungen si >j»

billig zu vermieten : Rheiustraße •
Hinterhaus I, bei Haid .

2 JiMttmhmW
im HigterhauS , mit KochgaSeinrich-

tung , auf sofort oder später zu ve
mieten . Näheres Rüppurrrrftr .
pariert » im
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